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A a s K e m e i n w o ö t v o n D e u t s c h -

O e s t e r r e i c h . 

I n den .Südösterr. Stimmen" verlangt «in 
unter dem Hehlnamen .AoStaojcso' schreibender 
pervakischer Politiker die S e l b s t v e r w a l t u n g 

der österreichische B ö l l e r . Wacker, lieber 

Sostanj&uil Endlich eine Plattform, auf der sich 

deutsche und windische Wünsche begegnen. Nach 
»er Selbstvermaltung geh» auch da« verlangen 

»Her volk«bewußten Deutschen, denn diese Ver» 

waltung«reform ei öffnet ihnen die »u«sicht in da« 
Wunderland, «an Eden, wo Milch und Honig 

fleußt. Doch eine« schickt sich nicht für alle und 

darum nimmt e« un« sehr Wunder, wenn sich auch 

ei« Slave für «ine Verwaliung«refvrm begeistert, 

welche die österreichischen Schmarotzervölker au« 

dem Paradiese, da« deutsche Volk«kraft, deuischer 
>rbeit«eifer geschaffen, hinau«jagt und sie auf 

eigene Kräfte. auf den eigene« Verdienst anweist. 
Wir kommen au« dem Staunen über die 

politisch« Wei«heit de« Herrn von „Schönstem* 
»icht derau«. Daß ihm die Selbstverwaltung der 

L ä n d e r , welche wiederum den Herren Krapulin«ki 

und Wafchlapp«ki so außerordentlich zusagen würde, 
nicht behagen will, finden wir begreiflich. d»nn 
damit würden ja d>« Windifchen Steiermaik«, 
Kärnten« und de« Küstenlaude« völlig den Deutschen 

und Italienern «»«geliefert, daß er sich aber von 
einer Selbstverwaltung de« Slovenenvölkchen« da« 

Heil zu erhoffen vermag, ist ein Rätsel, dessen 
Lösung schwer fällt. Werden die Slovenen nämlich 

insofern selbständig gemach», daß sie für ihr« 
kulturellen Bedürfnisse selbst auskommen müsse», 

dann wird sich ihre ganze volkiwirtschasiliche 
Jämmerlichkeit offenbaren und mit dem jetzigen 

Flitterstaat und dem faulen Zauber, der «in Kultur-
»olt vortäuschen soll, ist« vorbei. D j « Slooenen» 

ß i n v e r r ü c k t e r H e d a n k e . 

Von Hagen von T i l l e y . 

»Sie glauben als», daß jeder neu» Gedanke, 
der de« Kopse eine« bodenständiaen Eillier« ent» 
spring«, verrück, wäre? Ich dank« 1* 

. 0 , Titchil zu dank«» ! Denn gar so schnür. 
Krack« Mietn« ich'« ja nicht; aber der Gedanke mit 
dem . . . . hahahaha . . . mit dem 
ha haha . .* 

.Sie lachen immer, sprechen von verrückten 
Gedanken und wissen noch gar nicht, um wa« »« 
sich eigentlich handelt. Ich wil l versuchen, Sie zu 
b«kehren; wellen Sie mir einige Augenblicke 
Gehör schenken?" 

.Vi i le, bitte! A'er ich weiß schon im vor» 
au«: eine neuzeillich eingerichtete Bade Anstalt om 
Sonnknie hahaha . . . da« ist . . . . * 

.Da« ist kein v'riücker Gedankt wie Sie 
sagen wollten, sondein höchst,»,« »in eiwa« .kost 
spieliger". Also ouf«e«e>kt! S>« k nne» docd dt« 
ganze Lage? Vom Schloßderp ou« übeisiehi man 
sie au« «zeichnet: Der mächtige »rei»a>schnitt, 
deffen Böge» die Sonn und dessen Sehn« der 
vodndamm von der nsten zur zweiien Eiienbahn-
brücke bilde», muß j dem Sct öpfung«s>eund al« 
ein heirlicher Eldenwinkel ersa.»inen. I n der 
Sehnenmitte stehend. Hai man ror sich dt« g«» 
rad> hi.r gewaltig rausche, h, Sann und k>te ma-
lerischen Schroffen de« Schloßderge«, r chi« den 
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voll vermag au« eigener Kra^» nicht ein Zehntel 

der Lehrer zu besolden und die Schulanstalten zu 
erhalten, die jetzt unter ihm wirken, btzi«hung«weise 

für da« Slooenenvolk vorwiegend mit deutschen 
Eteuergtldtrn errichtet wurden. I n hundert Jahren, 

wenn sich die Finanzen gebeffert haben sollten, 
können dann die Herren einmal daran denken, 

sich eine Hochschule zuzulegen. Und gar um die 
übrigen Ber»f«stände würd« «« dann Übel bestellt 

sein. Di« staatliche Förderung, die ewigen Zuschüsse 
und Subventionen blieben au« und die slovenische 

Kultur, die sich bi«her in der linden Luft de« 

t. k. Treibhause« so wohl fühlte, wäre nun ver« 
urteilt, da« Dasein einer Flechte aus der sibirischen 

Tundra zu führen. Und da« soll ein »erlockmde« 

Ziel sein? Der liebe Sostanjcan scheint denn doch 

im politischen Abc noch zu wenig vorgeschritten 
zu sein. 

Die Selbstverwaltung der österreichischen Völker 

ist »in Hochziel, da« vornehmlich den Bedürfnissen 
de« deutschen VolkSstamme« aus den Leib geschrieben 

ist; e« weist sozusagen in einen deutschösterreichischen 
Zukunst«ftaa» und ist jene« Siaat«recht. da« un« 

Deutschen frommt. Wohl entsagen wir damit der 

Rolle, die wir im josefinischen Oesterreich gespielt 
haben; wir legen damit selbst die Rolle de« Herren-

menschen in ver österrreichischeu Völkerfamili» 
zuriet, wir sind eben dann nurmehr der Erste unter 

Gleichen, allein die Macht der Verhältnisse, unsere 
überragende Kultur würden un« weit mehr Ein-

fluß auf den Staat sichern al« jetzt. 
Der beste Name für diesen deutschösterreichi-

schen Zukunst«staat wäre jener Name, den sich die 
englischen Kolonien in Australien gegeben haben, 

al« sie sich vereinigten, nämlich: G e m e i n -
w o h l . 

I m Semeinwohl von Deutschösterreich wäre 

e« ein» Lust zu leben. Di» slavischen Schmnrotzer-

kühn gestaltete» Drnzal.» (Petjchounit) mit dem 
Teufel«derg (Wotfch), dohimer den mächtigen 
Rucken de» dicht bewaldeten Siadtderge« (Dost), 
in nächster Nähe die sansten Hänge de« Nikolai-
berge«, link« t»n lieblichen Joses«bero, in der 
Ferne die Gonobitzer« und Marburger Höhenzüge, 
im Rücken die weitgezogenen Sannlal»ralpen mit 
ihren schönen Vorbetgen. 

Auf Dieser jetzt fo wenig beachteten Stelle 
könn e eine Ar-lape geschossen werden, mie sie wohl 
kein zmetler Ort nachzuahmen imstande wär,. Vor 
al l 'M stellen Sie sich im Geiste einen rech» 
schattigen B^umweg län.« de« Bahndamm»« vor, 
von der »rst'N Eifer bab> brücke dt« zur zweiten. 
Von der Mitte diese« vaumwepe« führte in der 
Richiung gegen die Sann hin »in scha»tig»r Zn-
gang zu »in « Badedau«, do« panz neuzeitlich 
eingerichtet wäre: also schöne Autkliideräume, 
Lese-, Spiel-, Rauchzimmer u. s. » . enthielte, 
serner Warmbad- UN» So»»»»badz'llen, Dampf» 
un» »ltktitich» Bäder u. s. ». Vor dem Bad»Hause, 
da« entsp"ch»nd hoch herau« pebau» fein müßt», 
befände sich ein sehr große« Schwimmbad, mit 
Abteilungen iür Schwimmer und Nichtichwtmmer. 
Die • •« Beton erbauten Schwimmbecken würden 
durch ein« Rohinetzanlage gespeist, die bet der 
ersten E fendahnbrücke begönne und bei der zweiten 
endigte. Da die Sann gerade m ihre« Bogen einen 
ganz de« euienden Fall hat. so würo« wegen der 
autgiedigen Velkürzung ihre« Luuse« durch da« 
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Völker, die wie Bleigewichte? an unseren Füße» 
hängen und un« ärger ausbeuten, al« ein 

«anchesterlicher Fabriklherr seine weißen Lohn-
sklaven au«beutet. hätten wir glücklich abge-

schüttelt und nun könnten wir mit unseren reich«-
deutschen Bruderstämmen um die kulturelle Siege«-

palme ringen und de« find wir gewiß, wir 
würden dann nich» hinter ihnen zurückbleibe», so-

daß sie nicht mehr, wie sie e« jetzt tun, aus un« 
al« einen zurückgebliebenen Bruder mitleidig nie-
derzublicken brauchten. 

Bedenkt nur einmal, wieviel Millionen 
Steuergulden bei un« blieben, unsere« Volke zn» 

gute kämen! Bi«her hatten wir ja all diese 

Millionen an unsere Totfeinde, die Slaven, gleich 

einem jährlichen Tribut abzuliefern. Nun würden 

wir un« Schulpaläste erbauen und leibliche und 

geistige WohlsahrtSanstalten in Hülle und Fülle 

errichten, sodaß bald auf un« auch da« Scherz» 
wort jene« Franzosen Anwendung finden könnte, 
der nach einer Bereisung Deutschland« verkündete: 

.Hierzulande ist e« nicht gestattet an Hunger zu 
sterben." 

Der Leben«hau«halt unserer Arbeiter könnte 

mit ganz andere» Ziffern rechnen, wie zuvor; er 

könnte auf die Höhe jene« der englischen Arbeiter 
gehoben werden. Allerding« würd« dadurch auch 
di« Spannung, zwifch«« dem deutschen Arbeiter 

mit erhöhten Leben«dedürsnissea und dem flavt-

schen Lohndrücker noch «ehr erhöht und eigen» 
Schutzaesetz» notwendig »erden. 

Die Selbstverwaltung der österreichische» 
Völker bildet ein Hochziel, de« da« Gute an-

haftet, daß e« ganz i « Bereiche de« Erreichbare» 

liegt. Auch können die nationalen Deutschen bei 

ihre« Streben darnach sich fre«de ihnen 

sonst nicht sörderliche Kräfte nutzbar «achen. 
Di» national« Selbstverwaltung steh» nämlich 

Rohrnetz «in d«rart starke« Gefälle t>«< Zulanf-
wosser« h»rvorg»ruse» werden, daß »ich» nur der 
sortwädrendt aründlicht Wechsel d<« Schwimm-
badwasser« möglich wäre, sondern auch die Anlage 
von Turbinen, di» mindeste»« soviel «l«ktrische 
Kras» liefert«», daß di« ganz« Anlage da«i» hin-
reichend versorgt werden könnte. Da «an durch 
entsprechende Schleusen- »nd Filteranlagen den 
Zn> »nd Ablauf de« Wasser« r«g«l» könnt«, s« 
wär« da« Schwimmbad auch dann noch zn be-
nützen, wenn di« Sann, ihrem weiblichen Gehaben 
gemäß, urplötzlich die »Tiefbeirübte" und .Ge-
schwollen«» spielte; außerdem gäbe da« Schwimm-
bad für den Winter auch einen trefflichen Er lau f -
platz und da« Badehaui bildete in dieser Jähret» 
zeit einen angenehmen Aufe»thalt<«tt nicht nur sür 
die erholung«- und wärmebedürftigen Schlittschuh-
läuser, sondern in«beso»dere für die vielgeplagten 
E>«»ütter. 

Die gewaltige Schotterbank de« Sannknie« 
lieferte reichlich Stoff zur Erhöh»ng jene« Teile«, 
der geginmärtia bei hohem Wasserstande der 
Sann noch übe, flutet wird^ Anschließend an die 
Schotterdank könnte eine Sandbank geschaffen 
wer en, die den nach Lnft, Licht und Sonne 
lechzenden M n,chenkiad,rn eine Reife nach Grado, 
nach dem Lioo ooer nach ein»m and»r»n Strand-
bad» übnflußig machte. Nun denken Sie sich ring« 
» » da« Badehau« noch eine recht schöne Park-
oder besser gesagt Hatnanlage — Raum ist genug 
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auch tut Programm der internationalen Sozial» 

demokratie. 
Die natürliche Entwicklung der Dinge treib« 

der nationalen Selbstverwaltung cmgegen. Die 

Gründung einet deutschen V o l k « r a t e I , bet alle 

deutschösterreichischen Gebiete umfaßt, besser ge-
sagt, alle Deutschösterreicher vertritt, nimmt sich 

om«, wie der erste zaghafte Schritt aus dem neuen 

Jdeengebiete. 
Die wertvolle Erkenntnis, welche goße wirt-

schaftliche Macht wir Deutschöfterreicher darstellen, 

welche Höhen de« Leben» wir erklimmen könne», 

wenn man un« die S e l b s t v e r w a l t u n g giebt 

»nd uns damit zugleich von den slavischen B l u t » 

saug er n, von dem S c h m a r o t z e r t u m der 

interessanten Natiönchen befreit, ist a u f d e m 

M a r s c h e und nicht mehr aufzuhalten. 

Heil dem Gemeinwohl von Deuischösterreich! 

Die Ausbeutung durch die Slaven. 
Wie und wann der Allgemeinkamps zwischen 

Germanen« und Slavenwelt auch aus der ganzen 
Linie entflammen wird, da« dem- schon in dem 
Vorläufig einzige» K»mpse«felde stehende deutsche 
Volk Oesterreichs muß aus diesem schon jetzt voll 
und ganz seine Pflicht erfüllen. Mag auch die fast 
blind zu nennende und schier alltäglich zum Au«druck 
kommende Undeuischheit der juft nach allem Ver-
»»nstanschauen und Geschicht«werden am deutschesten 
und vorau«iehendsten sein sollenden, sührenden und 
vor allem der äußerlich höchftgestellten Deutschkreise 
deS Deutschreiche« und selbst Oesterreich« bei den 
Deutschösterreichern in ihrem mehr al« bitteren und 
schweren VolkSkampse berechtigten Unmut und Zorn 
erregen, der heiligen Sache selbst dars Deutsch-
österreich diese bloß von einzelnen um ihre doch un 
im Grunde so vergängliche und auch für da« 
Allgemeinwohl gleichgiltige Ueberflußsonderexistenz 
fürchtenden Glück«beoorzugt«n und Geiste«kurz-
sichtigen begangene» Torheiten nicht entgelten lassen. 
I m Gegenteile: Da der Kampf naturnotwendig 
geführt und zum Siege geführt werden muß, so 
muß derfelbe nunmehr mit aller Kraftentfaltung 
»nd Kraftverdichtung über die entscheidende Höhe 
gebracht werden, damit fein Ende nicht n»r ein 
siegstchere«, sondern auch ein möglichst rasche« sei. 
Die teuerste und verlustreichste Kampfe«art ist überall 
»nd immer da« Plänkeln, Zögern und Scharmützeln, 
da« Zaudern, da« Schwanken, kurz der Halde Kampf. 
Den wirklichen Erfolg kann nur eine Reihe von 
Haupt- und Entfcheidung«schlägen bringen. Z» 
diesen m»ß darum auch da« heutige Deutsch» 
Oesterreich sich zusammenscharen und entschließen. 
Der Kamps gegen da« Slaventum in Oesterreich 
«uß ein allgemeiner, heißester und entscheidender 
werden. Seine Reihen müssen aus deutscher Seite 
nicht nur von dem äußersten Deutfchböhmen di« 

vorhanden; denn die gerade Entfernung zwischen 
den beiden Eisenbahnbrtcken beträgt beiläufig 
300 m. der größte Abstand zwischen Bogen und 
Sehne ungefähr 200 m, da« ganze Gebiet ist 
« i th i» gegen 30.000 m ' groß — können Sie sich 
etnen besser geeigneten Or t zur Anlage einer Herr-
lichen Bade-Anstalt denken? 

Und dann stellen Sie sich vor, entlang der 
zweiten Eisenbahnbrücke würde, damit man rasch 
an da« jenseitige User gelangen könnte, ein Steg 
angelegt. Da« wäre leicht durchführbar, weil, wie Sie 
sich bei Gelegenheit überzeugen können, die Stein-
pfeiler der zweiten Eifenbahnbrücke so weit über 
die Fahrbahn vorspringen, baß zur Anbringung 
eine« solche» Stege« Raum genug vorhanden wäre. 
Wenn man dann nach und nach die an der linken 
Seite de« Bahndammes liegenden Au«hubgräben 
(Materialgräben) ausfüllte — den Füllstoff könnte 
die Kohlenlösche des Bergwerke« am Dreizahn 
liefern — und den auf diese Weise geschaffenen 
Weg mit Bäumen bepflanzte, so hätte man einerseit« 
eine reizvolle Verbindung mit dem an Schönheiten 
überreichen Gebiete de« Schloßbergzuge«, de« Drei-
zahn« und de« Stadtberge« hergestellt und anderseit« 
die Hauptbrutstätte der io lästigen Schnaken (Gelsen) 
vernichtet. Wenn Sie jetzt diese Strecke — von der 
zweiten Eisendahnbrücke bi« zum dritten Eisendahn-
durchlaß bei den „2 Tauben" oder den „3 Teichen" — 
nach einem Regen abschreiten (ich meine den Weg 

zum Fersentale und Gottscheerland fest gefügt und 
geeint sich nach Süd-Deutschösterreich ziehen, sondern 
vor allem auch im Herzen de« Reiche«, in Wien 
und Niederöfterreich, die höchste Verdichtung er-
reichen, daseldst ihr taktische« Hauptquartier und 
ihre stärkste indirekte Hilfe von Seiten der dortigen 
Machtsatloren von B ruf und Bestimmung finden. 

So hoch und gewaltig müssen die Streit-
flammen schlagen, und so mächtig und stark muß 
sich Deuischösterreich in den nächsten Kampfe«zeiten 
schon zeigen, daß eben diese heute noch so ent-
scheidenden äußeren Machtsaktoren nicht umhin 
können, schon im Interesse ihrer eigensten Macht-
erhaltung und HochstellungSsicherung. sich endlich 
zu erinnern, daß ja auch sie nach Geburt, Geschichte, 
Wes-n, StammeSarl und Muttersprache ein Stück 
Deutschösterreich« sind und nich, nur in den Reihen 
der Verteidiger dieser gemeinsamen Heimat treu mit 
zu stehen, sondern nach Pflicht und Recht sogar 
an der Spitze dieser Schare» zu kämpsen und zu 
wirken haben. 

I n dieser Hinsicht scheint ein Vergessen und 
ein durch falscher Berater Trugbrilleu-Schauen 
sowohl in ganzen weiten Volkskreisen al« insonderlich 
an den einflußreichsten Stellen der Deutschösterreicher 
eingerissen zu fein, so daß e« die höchste Zeit ist, 
noch in letzier Stunde endlich liefen Täuschung«, 
fchleier kalt zu zerreißen und mit nüchternen, jedem 
verständlichen und vor alle» dem nackien Eigen» 
vorteile der e» am meisten und zunächst ansehenden 
Stellen einleucht,nde» Ziffern Post und Post klar-
zulegen und vorzuführen, wa« in Wahrheit und 
im Kerne der Sache die Deutschen und wa« die 
Slaven heute für den inneren und äußere» Wert 
de« ganzen Reiche« wiegen und bedeuten, wieviel 
heute die Deutsche» sür Oesterreich leisten und wie 
die Slaven hingegen «»«schließlich au« dessen Marke 
zehren, welche Wirtschast«hochkraft die Deutschen 
und welche Wirtschast«ohnmacht die Slaven besitzen; 
wie nur der Deuische in demselben rückhaltlo« gibt 
und wieder gibt, der Slave aber nur zu nehmen 
versteht; wie der Deutsche in Wirklichkeit und in 
der Tat nicht nur für Oesterreich« Großmacht sorgt 
und schafft, unv allein dieselbe noch erhält, der 
Slave aber nur da« Hindern,« der inneren und 
äußeren Weiterentwicklung und de« Mitschritt-
daltenkönnen« Oesterreich« mit den fortschreitenden 
Nachbarreichen bildet und wie der Deusche in 
Oesterreich allein da« treibende Moment, der Slave 
aber da« alle« Aufstreben erdrückende Bleigewicht 
der so offenlitgenden wirtichastlichen Rückständigkeit 
und politischen Schwäche Oesterreich« bedeutet. 

„Aber nicht nur die Augen öffnen, oder besser 
nicht nur da« Gedächtni« auffrischen wollen diese 
Zeilen überall, wo die« Not tut, sondern auch die 
Erkenntnis der eigenen Macht möchten sie in den 
heute schon stehenden Volksgenossen wecken und sör» 
dern, das stolze Bewußtsein de« Besitze« jener großen 
Wirtschast«vormacht, die in demselben nicht nur oie 
gerechte, hehre Ueberzeugung der eigenen unüberwmd» 
lichen Stärke erzeugen und sie dadurch wohl »icht 
zuversicht«»er»essen machen, aber gegen kleinliche Wi» 
derwart und Augenblick«verzagtheiten, wie sie natur» 
notwendig jeder lauge Kamps mit bieten muß, stählen 

zwischen den Berglehnen »ud dem E>sendah»damm, 
nicht den zwischen Eisenbahndam» und Sa»»), so 
ist e« sast unmöglich, trock-nen Fuße« durchzu» 
kommen, weil sich Pfütze an Pfütze und Tümpel an 
Tümpel reihe». Da« Waffer, da« keinerlei Abfluß 
hat, bleibt infolgedessen lange, lange stehe», ver» 
fault, verschimmelt, stinkt, beherbergt Mil l ionen und 
aber Mill ionen allerlei fliegenden Geschmeiße« und 
versorgt damit auch unsere Gärten und Parkanlagen. 
Also schon au« Gesundheitsrücksichten sollt« der 
Schönheit«rücksicht Rechnung getragen werden; der 
fo geschaffene Weg würde auch außerhalb be« 
Ueberschwemmung«gebiete« liegen und seine Instand-
Haltung wäre, da er nur von Fußgängern benützt 
werden dürfte, nicht kostspielig. Der jetzt bestehende 
Weg zwischen Bahndamm und Sann ist. insbesondere 
vom sogenannten Grenadierstege an. infolge de« 
starke» Lastfuhrwerk-Verkehre« und der vielen Ueber-
fchwemmungen in einem derart elende» Zustande 
(womit ich aber »icht behaupten wil l , e« wären die 
anderen Wege in der Umgebungsgemeinde ein» 
ladender), daß geradezu ein Heldenmut von Nöien 
ist, z. B. einen Ausflug in den wunderherrliche» 
Stadtwald zu unternehmen, namentlich in den 
Sommermonaten, weil man schon vor der Ankunft 
beim 3. Gisenbahndurchlaß aus der schattenlosen, 
dafür aber staub- und schottervollen Straße geselcht, 
gesotten und gebraten wird und zwar — das ist 
da« Niederträchtige dabei — im Angesichte der 

soll, die aber noch weiter« zeigen möchte, welchen 
Hochgütern da« Ringen der Deutschen schon von der 
rein u«ateriellen Seite au« betrachtet gilt und wel-
cher beträchtliche und greifbar« «Besitz' bei diesem 
Kamps mit aus dem Spiel« steht und erhalten 
werden muß. 

Die große Masse kann gegebenen Falle« und 
überall gegenüber den idealen Gütern blind und 
gleichgiltig sein, dem engsten Vorteile und Schaden 
der eigenen Tasche gegenüber aber ist sie allezeit 
und schärssiens sehend. Und darum muß eben dieser 
schwerfälligeren Masse im deutschösterreichischen Volke 
endlich auch greisbar deutlich gezeigt werden, wa« der 
Deutsche alle« sür die Slaven de« Reiche« jahrau« 
jahrein zusammenzinst und steuert und wie die derüch-
ligten „Kulturforderungen" der Tschechen. Polen. Ru-
thenen, Slovenen und Kroaten edenlovieie Plünderun-
gen und Brandstvtzungt» de« Steuersäckel« der Deut-
schen bedeuten. E« soll gezeigt werden, daß die 
ebengenannten Slaven zwar niemals einen Kreuzer 
zur deutschen Wirtschast«macht beigetragen, aber au« 
deren heutigen Großstellung allen Bedarf zur Stil» 
lung ihrer unersättlichen unv durch nicht« rechtlich be» 
gründeten Aneignung«- und AuchwollenSgelüste schon 
feit Jahrhunderten zogen und noch weiter ziehen wol» 
len. Und wir mögen sehen wie diese Slawen nur 
sich und wieder sich allein kennen, von den Deut» 
schen aber jegliche Selbstenteignung, ja deren wirt-
schaftlichen Selbstmord verlangen, nur damit ihre 
jahrhundertlang gewährte und noch immer währende 
Minderwertigkeit und Indolenz mit einemmale nun» 
au« den deuischen Händen fix und gefertigt bereitet 
erhalte, wa« sie selbst au« Eigenem sich niemal« zu 
schaffen vermochten und vermögen werden. 

I o t t t i s c h e A n n d s c h a u . 

Aer t ra»e»s«änner ta> der Z»e»tjche» A o l t » -
partei i» Steiermark. Die für den 6. d. geplante 
Tagung der Verlrau«»Smän»er der Deutschen 
vo!t«partei Steiermark« wird am 13. d. i» Gra, 
stattfinden. Wie verlautet, wird Eise»bah»minister 
D r . v. Derschatia an den Beratungen teilnehmen. 

p t e Wahlpfl icht im Sfottttasfchafsc a»f<-
narnnte». Der vom Wahlreformausfchusse zur 
Beratung der Wahlpflichisrage eingesetzte Unter» 
au«schuß hat den Antrag Lchlegel-Hruby. wonach 
di« Festsetzung der Wahlpflicht den -Landtagen 
überlasse» w«rd«n soll, angenom««n. Di«s« Tat-
sache bedeutet einen überraschende» Sieg der 
Auionomist«». 

P * 9 Mehrkümmenwahlktcht abgeleh»t. Nach 
dr«i>ä»ig«r Wechselrede w»rde im Wahlresorm-
auSschusse über die Frage ve« Mehrstimmenwahl-
rechte« abgestimmt und da«selbe mit der ge r ingen 
Mehrheit von sech« Stimmen verworfen, ein Bewei«, 
daß e« dem vollen Havse noch viel zu schaffe» 
geben wird. Erlebt man bei der Beratung im 
Hause mehrere ähnliche Überraschungen, dann ist 
e« nicht abgeschlossen, daß eine Zufall«mehrheit 
daS ganze Wahlresormwerk über den Haufen wirft . 
E« ist sehr leicht möglich, daß im vollen Haus« 

spiegelklaren Sann und Tausender und aber Tausender 
schattenspendender Bäume. 

Wäre also dieser srüher genannte Verbindung«» 
weg geschaffen, so würde mit ihm odir durch >ha 
erst die schöne Welt erschlossen, die sich zw«sche» 
E i l l i und Store au«breit«; c« gibt »ä»lich in der 
unmittelbar«» Räh« der Stadt so vitle reizvolle, 
sogenannt« „wildromantische" W«ge, von den«» 
wenig« selbst der eingeborenen Cillier ein« Ahnung 
haben; so ist z. B . der Weg von . . . ' 

„Lieber Freund, Sie «mschuldig«» schon, wen» 
ich mir di« Fr«ih«tt nehme, Sie «in wenig zu 
unterbrechen. Sie wollten mir ja doch n»r di« 
Schönheiten eine« .Sannkniebade«" — verzeihe» 
Sie den reizenden Ausdruck! — mit wenigen Worte» 
schildern und nun sind Sie sast in Store angelangt, 
lassen auch schon im Geiste selbst die eingeborene» 
Etllier Au«flüge in die Umgebung machen, vielleicht 
sogar an Sonntagen (unerhört!), stören dadurch 
ganze „Tapper"-Gemeinden in ihrer beschaulichen 
Stube, bringen Aufruhr in sämtliche Junggeselle»-
samilien. erwecken unnötige» Freiheit«drang und 
weiß Gotl, wa« alle« noch — nein, nein, ich wi l l 
davon nicht« weiter hören! Ein Gedanke, der sich 
so weit verästelt, ist und bleibt ein „verrückter" 
Gedanke und damit — basta!" 
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zumindest ein» Grenze der Bildung gezogen wird, 
sozwar. daß des Schreibens und Lese»« Unkundige 
nur eine Stimm», allen übrigen 2 Stimmen zuge-
billigt werden, was sich sehr wohl auch mit den 
deutschen Belangen vertragen würde. 

Slavische Aesorguiffe. Die „Politik" bespricht 
die Propaganda unter den Deutschen, die isch'chische 
Sprache zu ei lernen, und bemerkt dazu: Wenn di« 
deutsche Jugend wieder tschechisch lernt, besteht die 
Gefahr sür die tschechische Jugend, au« schwer 
errungenen Positionen adg«drängt zu werden. 

Maßregelung eines nationalen Kerräter». 
I n der letz»» Sitzung des Etadiorrordnetenkollegium« 
von Olmüy stellte der Siadiverordneie Abg. Dr. 
Sommer den Antrag, den Stadtverordneten Johann 
Löffler, einen halben Mill ionär, der durch den 
Verkauf seines 8,schältet an eiven Tschechen einen 
schmählichen Verrat an dem Deuischium der Stadt 
begangen hati«, aufzufordern, sein Mandat nieder-
zulegen. Der Antrag wurt>« einstimmig anpenommen. 

Schöne Seelen finden sich. Riciolti Garidalvi 
erhielt eine angeblich im Namen der kroatischen 
Siudenten von Spalato abgesendete Drahtung, in 
der er beschworen wird, begreiflich zu machen, daß 
die italienische öffentliche Meinung von den ge-
meinsamen Feinden der Italiener und K-oai«» irre» 
geführt wird. Die Nachricht schließt: „Unirrdrückt 
und nicht Unterdrücker, Freunde und nicht Feinde 
Italiens. Unserer Lehrmeisterin senden wir unsere 
Grüße, jauchzen dem Jtalien-Balkanbündnis zu. 
Die Kroaien wollen die Italiener Dalmatitn« nicht 
unterdrücken- im Gegenteil, sie wollen das Land 
der künftigen Einheit zwischen Balkan und I tal ien 
sein, dem die Kroaten Bildung und Kultur ver-
danken. „Hoch I ta l ien!" 

Äus Stadt und Land. 
ßillier Hemeinderat. 

Am Freitag den 5. d. M . fand eine ordent-
liche öffentliche G e m e i n d e a u S f c h u ß f i t z u n g 
statt. 

Der Vorsitzende Bürgermeister Dr. Heinrich v. 
J a b o r u e g g eröffn« die Sitzung, läßt die zur 
genehmigenden Kenntnis genommene Verhandlung»« 
schris« vom 25. September d. I . unterfertigen und 
teilt hierauf mit, daß die Eheleute August und 
Anna Eggersdorfer dt« Hausrealität Nr. 13 in 
der Neugasse käuflich erworben haben. Dieselben 
seien nun geneigt, der Etadtgrmrind» von dieser 
Liegenschaft die Parzelle 150 Garten und die Par-
zelle 233 Bauarear im Ausmaß» von zusammen 
1*12 Ar abzutreten, wenn di» Stadtp»meinde den 
die bezeichneten Garttnparzell«« abgrenzenden Zaun 
nach i h m Wahl hrrrichte» lasse, welch» Herstellungen 
einen Kostenaufwand von 50 X erfordern werden. 
Dnrch di» Erwerbung dieser Grundteile würde es 
ermöglicht werden, di» Neugasse von dem Hause 
Nr. l 3 bis zu« Hause Wtber gradlinig herzustellen. 
Er »mpsthlt die Annahme di»s»s Verkaufsantrages. 

Der Vür«ermeisterstiUo»rlrettr Dr. Gregor 
J t s e n k o stellt vorerst den Antrag auf dringlich» 
Behandlung dieser Sache und nach Annahme des» 
srlben den weiteren Antrag: es sti der Bürger-
meister zu« Abschluss« diese« Vertrage« uni»r den 
bericht«!«» Bedingungen zu ermächtig«», welcher An-
trag einstimmig angenommen wird. 

E« wird hieraus zur Erledigung der Tage«» 
ordnnng geschritten und e« berichtet sür den Unter-
ausschnß I dessen Obmannstellvertrttn Dr. Josrf 
Kova i sch i t sch . 

Den vorliegend»» Gesuchen dr« Michael Fider» 
schtgp, d»« Rudolf Pühl, de« Franz Josch', de« 
Josef Walentschak, de« Karl Komau»r, d«S Franz 
Aoch und de« Karl Pttriczek um Zuerktnnung de« 
Heimat«rechle« in der Stadt Eil l i wird über den 
gestellten Ausschußanirag stattgegeben. 

Hing»gen wird die Zuirkennung de« Heimat«» 
rechte« an Lucia Wasle. an Toma« Janeschitz, an 
Franz Sorko und an Valentin Routnik abgelehnt, 
weil die g»s»tzlich»n Bedingungen hiezu nicht vor» 
Handen sind. 

Josrs Gillitzer Obermüller der Stadtmühle 
wird über dessen Ansuchen freiwillig in den Ge-
meindeverband der Stadt Eil l i aufqenommen. 

Da« Ansuchrn der städtischen Sparkaffe u ' 
Ersatzwahl »ine« Mitglied»« in d»n Sparkasseau«-
schuß wird al« g»g»nstand«lo« geworden von d»r 
Tagesordnung abgesetzt. 

Ein Ansucht» de« verein»« der Polijtiangt-

Mitglied wird abgelehnt, weil sür di« Angest»llt»n 
der städtischen Sicherheitswache in Ei l l i ohnedle« 
oorgisorgt ist. 

Der stei«rmSrkisch» Land»«au«schuß gib» durch 
»in»n Erlaß bekannt, daß die B»sr«iung von Bauten 
von d«r Entrichtung der Gemeindeumlagen aus di« 
Hau«z>n«si»uer in verbindliche» Form nur aus Grund 
ein»« Land»«ges»tze« erfolgen kann. Die Stadtge» 
meind« Eill i wird aufgefordert, fasern dieselbe kün-
stiahin die Umlag«nbefreiu«g in Wirksamktit be» 
lass«» will, «inen diesbezüglichen Gesetzentwurf in 
Vorlag« zn bring«n. 

Der Bericht«rftatt«r erörtert den gegenständ-
lichtn Sachverhalt und verlikst vollinhaltlich ein 
bezüglich»» Gesetz, wi» »in solches sür di» Stadt 
Ptitau erlassen wurde und erörtert die A»nd»rung«n, 
welche mit Rücksicht aus die Ortsverhältniff» in 
Eilli ktmacht werden müssen. So müsst ditseS Ge» 
setz rückwirkend bis zum 1. Jänner 1896 und sür 
dit Dauer di« Ende Dezember 1930 bestimmt sein. 

Der R e c h t s a u s s c h u ß stellt dtn Antrag: 
es fei der zur V«rl»snng gebracht» Gesch?ntwurf 
dem Landesavslchuss» zur Vorlage an dm steitr» 
märkischtn Landtag zu überrtichtn. wtlchtr ersucht 
wird, demstlbt» stint Zustimmung zu erteilen und 
die allerhöchste G»n»hmigung zu «rwirken. (Wird 
einstimmig angenommen.) 

Eine Einciab« der Vvrstehung der Stadtpsarr-
kirch» Hl . Daniel in Eil l i um Ueberlassung der 
Grundoarzelltn 576. 573 un» 577 der Kaiastral 
gemeinde Unttrköiting in» Eigtntum wird üdtr 
Antrag des Rtchtsaus>chuss«s abgelehnt, weil sür 
dies« Utbtrlassung kein Rechtsgrund vorlitgt. Dirs» 
Versuch, auf ei»» Art Schltichwtg Gemeindtgrund 
zu ergattern, würd« auch entsprechend gekennzeichnet 
und Ei« in« Tressen geführten angeblichen Recht« 
gründ« in ihrer ganzen Haltlosigkeit dargestellt. 

I n einem Amt«b»richt« de« Siadtamksvor-
stände« Dr. Otto Amdrosch i t s ch wird darauf 
hingewiesen, daß versucht würd» dnrch »ine o»r-
hältni«mäßig recht grore Anzahl von slooen/fchen 
Firmenschildern d»r Stadt Eill i »in Gepräge auf-
zudrücken, da« mit dem deutschen Charakter der» 
selben nicht im Einklänge steh». Wenn nun auch 
im allgemeinen dem Ge«tindeauSschuss, nicht da« 
»echt zustehe, bezüglich der an Firmenschildern 
zur Verwendung gelangenden Sprache bindende 
Vorschristen zu «lassen, so müsse er ein solche« 
Recht unbedingt in jenen Fällen geltend machrn 
können, wo Schilder in den G e m e i n d e g r u n d 
hineinrage», wa« bet den Aus steckschildern, den 
meist«» Hängefchildern un5 sonstigen Gewerbebe 
trieb«,eichen zutrifft. N»b»n d«r Wahrung de« 
deutschen Charakur« der Stadt Ei l l i komme 
bei d«r Beurteilung d«r Verwendung der gedachten 
Schilder di» Wahrung de« Eigentumsrechte« hin 
sichtlich dk« Luftraume« der Smdtgemeinde, sowie 
di« Amt«sürsorge für die Sicherheit und die 
Ltichtigktit d»s StraßenverkehreS in Betracht. I n 
letzter«? vt j i thung ist durch 8- 3!» Adsatz 6 der 
Straßerpolizei-Ordnung für die Stadt Ei l l i Vor» 
sorge geiroffe» worden. I n dtn b«id,n ersten Be-
langen jedoch, sowie zur Vnoollständignna der 
verkehrspolizeilichen Regelung eracht« da« S,adt» 
am« eine Ergänzung der Bestimmungen der 
StraßtnoerktdrSovrschristen dringend gebottN und 
schlägt di» Annahme der vorliegenden Kund» 
machung vor. 

Nach derselben müssen die in di» Straßen 
ragenden freihingenden Firmen- und AuSsteck» 
schildrr sowie sonstige Gewerbe betrieblichen ober 
der Höhe der öffentlichen Laternen angebracht 
sein und zwar mit einer An«ladnng von nicht 
mehr a l« 1*50 m üb»r die Bauflucht und einer 
Höhe von nicht mehr al« 50 cm sür Steckschtlder 
und 1 m sür Hängeschilder samt Wandarmen und 
Verzierungen. Für die i« den Luftraum der 
Stadtgemeinde hineinragende» Steck» und Hänge» 
schilder ist ein An«rk«nnungszin< von jährlich 20 h 
an di» Stadtgemeinde zu bezahlen. Die Auf-
schristen der in de« Lustraum der Stadtgemeinde 
hineinragenden Steck- und Hängeschild« haben nur 
in deutsch« Sprache zu erfolgen. Für all» derlei 
Steck- und Hängeschilder, welche seit dem 
1. Jänner 1904 angebracht wurden, oder noch 
angebracht werden, ist urner Angabe be« Texte« 
und der Maße beim Stadlamte um die Be-
willigung einzukommen. Diese Bestimmungen 
hätten binntn Monat«frist nach «fo lgt» Kund-
machung derselben in Wirksamkeit zu treten, 
dagegen wäre der Anerkennungszins erst vom 
1. Jänner 1907 an «nzuheben. Der Bericht» 
«statt« erklärt, daß btr Recht«au«schuß diesen 

l. > fc al «Vorschlägt» zustimmt und dtn Antragt stellt, »« 

s« der §. 39 d«r Strabenpolizn-Ordnung für dit 
Stadt Eil l i im Sinnt dits»« Am>«antrag»< zu «r» 
ganze» und die diksbezüglich« Kundmachung zu 
erlassen. 

Dieser Antrag wird einstimmig angenommen. 
Der Berichterstatter weist Darauf hin. daß 

seinerzeit beschlossen wurdr, den Weg am linken 
Sannufer vom iogenann>«n Pallossteg» entlang bis 
zur Loschnitzbrück» al« öffentlich zu »rklär»n. Der 
W»^ soll »in» Br»itt von 1 5 w erhalt»«; t«t» 
lang dir Realität dr« Rudolf dt Zandonatti 

} habt dtrfilbt nur »in» Breit» von 12 w und 
müßt» daher aus 15 m verbreite« werden. 
Zanvonatti habe sich nun bereit erklärt, den Weg 
läng« sein« in Betracht kommenden Parzelle auf 
2 m zu verbreitern, wenn di« Stadtgemtindt 
jenen Teil de« Straßenzng«, welcher von der 
eoangelifchtn Kirche an bi« zur Vil la Sannhof 
führt, in fahrbarem Zustand hergtstellt werbt. 

Dits«« Anbot wird angenommen. 
Weiter« b»richt«t der Obmannstellvertr«« 

deS B a u a u s j c h u s s e « Dr. Josef K o v a t» 
schitsch über die folgenden Gegenstände: 

Da« Ansuchen de« Georg Schicht um Be« 
willigung zur Ausstellung einer Anküuvigungstasel 
an der Link«stil» der Brück« g»g»a Ran» zu 
wird als gtgrnstandslo« erklärt, weil diese Stelle 
im Gebiete der Gemeinde Umgebung Eil l i ge-
legen ist. 

Dem Aml«an»rag» au» Herstellung eine« 
Rohrkanale« im Zuge der Ring-Grazerstraße in 
di« Schmidgosse mit einem Kostenaufwandt von 
1688 K wird übn Ausichußamrag stattgegeben 
und di« Herstellung bewilligt. 

Hiedei wird gleichzeitig öder den gestellten 
Ausschußantrag beschlossen, daß die einzelne» 
HauteigentSmer die Gebühren für die Ein» 
schlauchung in drn Kanal zu entrichten haben und 
baß ein Entwurf zur Erlangung eines Gesetze« 
für die Emdedung der EinschlauchgebÜhnn vor-
zulegen ist. 

Der Kaufmann Johann Ravnikar und der 
Bäckermeister Franz Voichnak suchen an, da« Be-
fahre» der Brunnengasse mit schwer beladen«» 
Fuhrwerken zu onbitttn. Hiedei stellt Ravnikar 
jedoch da« Ersuchen, für seine Person eine Au«» 
nähme zu machen und ihm da« Abladen seiner 
Waren vor seinem Magazine in der Brunnengzsse 
zu gestatten. 

Der Berichterstalter stellt für den Bauausschuß 
d«n Antrag: E« sei ba« Ansuchen abzulehnen, 
weil »ach den Erh«bung«n «in» Notwendigkeit für 
die Erlassung diese« Verbote« nicht vorliege und 
überdi»« d-m Gesuchsieller Ravnikar die Zufuhr zu 
feinem Magazine mit schweren Fuhrwerten abge« 
schnitten würde, da »int Au«irahmt für einen Ein« 
zelnen nicht gemacht werden könne, welcher An« 
trag einstimmig angenommen wird. 

Ein»« Ansuchen der Billenbesitzer Hosmann, 
Patz und Walter um Anbringung eine« Ga«licht« 
ständet« vor der Villa Walt«, h«zithungsw«ist an 
der gegenüberliegenden Ecke diese« Haust« wird 
stattgegeben. 

Bei dieser Gelegtnhtit wird über Ausschuß-
antrag gleichzeitig beschlossen, daß die be« dem 
Siege über den Dürrenbach (Palloistrg) angebrachte 
Petroleumlaterne durch eine Äaslatnn« zu ersetzen sei. 

Dir Entscheidung de« Ackerbau«inisttrium« in 
Angelegenheit der Herstellung eine« Ei«teiche« wird 
zur Kennini« genommen. 

Für den F i n a n z a u s s c h u ß berichtet dessen 
Obmannstellvertreter Kar l T t p p t i über solgtUde 
Gegenstände: 

D.r Bericht der Lande«bürg«schul-Direktion 
über dit Verwendung de« Lehrmittelbeitrage« für 
da« Schuljahr 1906/07 wird zur genehmigenden 
Kenntni« genommen. 

Dem Uebersetzer der in ungarischer Sprache 
einlangenden Geschäst«stücke Emerich Pelikan wird 
die vereinbarte jährliche Gebühr von 40 auf 50 K 
«höht. 

Ei» Ansuchen der k. k. Staaisbahndirektion >u 
Villach um Leistung eines Beittages für das 
östeneichische Reise» und Auskunftsbureau in London 
wird über gestellte» Ausschnßantrag abgelehnt. 

Nach einem zur Verlesung gclanglcn Schreiben 
der Südbahndirektion verschließt sich dieselbe de» ge-
äußerte» Wünsche» »ach ein« besseren Zngsverbinduug 
mit Graz und Kärnten, was mit Bedauern znr 
Kenntnis genommen wird. 

Dem Ansuchen des Militär-Veteranen-Vereiues 
in Eil l i um Abschreibung der vorgeschriebenen Bier-
anslage anläßlich des stattgefundenen Festes wird 
keine Folge gegeben. 
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Der Frau Maria Janesch wird die angesuchte 
Frist zur Gemeindeumlagen- Zahlung bewilligt. 

Dem deutschen Leseveretne in Gra ; wird wie 
alle Jahre so auch Heuer für das J a h r 1007 ein 
Beitrag von 20 X bewilligt. 

Dem Vereine „Deutsches Haus" in Trieft 
wird über dessen Gesuch ein Beitrag von 20 K 
bewilligt. 

Das Ansuchen deS Johann Nußinüller um Be-
willigung Remuneratinn für die Emhebung der 
Verzehrungssteuer Auflage auf den Wein- und 
Fleischverbrauch wird abgelehnt. 

Für den G e w e r b e a u s s c h u ß berichtet 
dessen Obmann Karl M ö r t l. 

Dem Ansuchen der Judith Lenardo um Be-
willigung eines Standplatzes zum Obstverkaufe wird 
über Antrag des Gewerbeausschusses keine Folge 
gegeben, weil der angesprochene Standplatz noch von 
Anton Buttolo benützt wird. 

Einem Ansuchen der Maria Wernik um Be-
willigung eines Standplatzes zum Geschirrverkaufe 
am Äircheiiplatze wird ebenfalls keine Folge gegeben. 

Eine Eingabe der Firma Chr. Goedecke in 
Geeftemünd aus Errichtung eines städtischen Fisch» 
Marktes in Eilli wird abgelehnt, da die gemachten 
Erfahrungen gegen die Errichtung eines solchen Marttes, 
der einen Kostenaufwand von mindenstes H00 K 
verursachen würde, sprechen. 

Das Ansuchen der Helene Sweth um Be-
willigung der Uebertragung der Kasfeehaus-Konzession 
der Frau Fanny Szekely auf ihre Person wird über 
AuSschußantrag dahin erledigt, daß das Ansuchen 
zur Stattgebung durch das Stadtamt befürwortet 
wird. 

Schluß der Sitzung. 

Kodesfall. Am 4. d. Mi«, starb hier Herr 
Josef F e r r o n i Edler von Eisenkron, t. u. k. 
Haupimann de« Genieftabe« nach lange« schweren 
Leiden im 37. Leben»jzhre. 

ß»an>elische Hemeinde. H ute, Sonnlag den 
7. Oktober vormittag« 10 Uhr. findet in der «van-
gellichen Chrijtu«kirche ein Erntefest<Golle«dienst 
statt, bei ve« Herr Pfarrer M a y die Predigt 
hallen wird. 

per de»tschnatio»ale Handelsangestellte»-
A n b a n d hält a« Moniag den 3. v. Ml«, 
adenv« 8 Uhr i « Hoiel Stadt Wien eine Ver-
sammlung ab, in der Herr Gründahl au« Wien 
sprechen wird. 

??irtschafts»erva»d Hilli. Donner«tag den 
11. Oktober d. I . , um 8 Uhr abend« findet i « 
Eaale de« Hotel .Post" eine außerordentliche Voll» 
Versammlung statt, wozu die Mitglieder höflichst 
eingeladen werden. Tage«ordnung: 1. Ersatzwahl. 
2. Allfällige Anträge. 

Pie Südmart - Kanptnersammlnng findet 
kommenden Samstag, abends 8 Uhr im Saale des 
Hotels Stadt Wien statt. Die Tagesordnung wird 
dieser Tage mittels besonderer an jedes Mitglied 
versendeter Einladung bekannt gegeben werden. 

$tgn» die Mahle» t« der Gemeinde 
A«>et»»ß wurde von deutschen Wählern di« 
Beschwerde an die Statthalter« gerichiet. Da« 
ganze Wahlverfahren in allen drei Wahlktrpern 
war «in g e s e t z w i d r i g e « , «eil e« den Bestim» 
«ungen der Gemeindewahlordiung nicht Rechnung 
trug. Die Wählerlifte war nämlich ans Grund 
einer v e r a l t e t e n E t e u e r l i s t e angelegt 
worden, »ährend nach dem Gesetze bei einer i « 
letzten Viertel de« Jahre« 1906 stattfindenden 
Wahl auch nur die Steuervorschreibang für da« 
Jahr 1906 einzig und allein maßgebend sein 
kann. Die slovenischen Blätter üben an den slove» 
nischen Wählern herbe Kritik, weil sich diese in 
so geringer Anzahl an der Wahlurne einsanden. 
Die Unzufriedenheit mit der Pervakenherrschaft 
zieht eben immer weitere Kreise und zu dem 
Kassandraruf, den der „Slov. Narod" neuerlich 
auSstößt, daß nämlich die Herrschaft in der 
Gemeinde Umgebung Ei l l i den Deutschen zufallen 
»erde, gehört unter solchen Umständen wahrlich 
nicht viel Hellseherei. 

Konzert Kote l Stadt Wie«. Heute Sonn» 
tag, abend« 8 Uhr findet im Hoiel Siadt Wie» 
ein Konzert mit folgender Bomag«ordnung statt: 
1. .Da« Schwert Oesterreich«", Marsch von F. 
Wagner. 2. .Die Dt>b»taler", Walzer von Joses 
Kliment. 3. Ouveriure zur Oper „Die diebisch« 
Elster" von G. Rossini. 4. „Hain der Liebe", Valse 
Intermezzo von Ludw. Schachenhoser. 5. „Der 
Vöglem Frühling«lied*. Konzertpolka für zwei 
Piccolo von R. Komzak. 6. Potpourri au« »Die 

. . « c t m r o ? » - « « t -

Puppenfee" von Joses Bayer. 7. Ouverture z»r 
Operette .Prinz Methusalem" von Joh. Strauß. 
8. Ninetta-Walzer au« der Operette .Berliner Lust* 
von Paul Linke. 9. .Für« Herz und Gemüt", 
groß«« Potpourri von R. Komzak. 10. „Das liegt 
bei un« im B l u f , Polka mazur von E. M . Ziehrer. 
11. Mutlerl-Lied au« der Operette „Die Schützen-
liesel' von Ed. Ey«ler. 12. „Ea Carriere", Galopp 
von R. Komzak. 

Anr die S»d»ark. Eine unter den Abi» 
turienltn de« hiesigen Odergymnasium« zu Gunsten 
der Südmark veranstalttte Sammlung ergab de« 
Betrag von 50 Kronen. Wacker'. 

^ l i nde r Aenerlärm. Am Abend des Mittwoch 
schreckte ein Schuß vom Nikolaiberge die Städter 
aus ihrer Ruhe. E s handelte sich jedoch diesmal 
nicht um einen Feueralarmschuß, sondern um die 
Entladung eines reparaturbedürftig gewordenen 
Pöllers, der auch nicht aus die Stadt herunter, 
sondern in die iioschnitz gerichtet worden war, dennoch 
aber viel Lärm — um nichts verursachte. 

Abermals ein wütender Kund! Ein Grund-
besitzer au« Oberköiling drachie vorgestern einen 
der Wut verdächtigen Hund zur tierärztlichen Beschau 
in die Stadt. Da« Tier, da« sich bisher nie bissig 
erwiesen hatte, hat da« Kind de« Besitzer« gebissen 
unv bei den Vorkommnissen der letzten Zeit erscheint 
e« nicht auSpeschloffen, daß dem Hunde durch den 
Biß «in«« wutkrankkn Tirre« da« Gift der Toll» 
wut eingeimpft wurde. 

z>ie Halimirtschaft de« ,Slov. delavsko pod-
porno drustvo* mußte vom Siadtamte geschlossen 
werden, nachdem man dort auch Speisen und Ge-
tränke an Nichimitglieder verabreichte, wa« 
gesetzlich nicht gestattet ist. Der Verein«obmann 
Redet suhr «ig«n« nach Graz. um sür drn Verein 
«ine Extrawurst in Form von Sonderbegünstigungen 
zu erlanaen. 

A n , dem Sa»«tale kommt di» Klage, daß 
der Prei« des Hopsen« von X 3.— aus K 1 60 
für da« Kilogramm gesunken sei. 

Aaslches Gerücht. Di« „Ebdösterr. Stimmen-
brachten die Meldung, daß am hi«sig«n Bahahose 
»in 13jähriger Knabe Josef Kranjc spurlo« ver-
schwunden fei. Nach den von un« an Ort rad Stelle 
eingezogenen Erkundigungen ist weder bei der 
Sicherheit«wache noch bei« Bahnamte «ine der-
artige Melaung erstattet worden. 

Spende« für da» deutsche Studentenheim. 
Herr Ingenieur Lindauer 20 X ; Max Tomilich, 
Oberlehrer in Lichtenwald 20 E ; Sammelbüchse 
der Dämmerschoppengesellschast im Hoiel .Erzherzog 
Johann' 16 20 X ; zusammen 56-20 K. 

P « » ?olldie»ste. Zur Postoffizianiin der 
neunten Dienftalter«klaffe wurde ernannt: Die Post-
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und Telegraphen - Exp editorin Julie Weiß für 
Windisch-Feistritz. Voraerückl sind die Poftosfizianten 
Albert Kandoli» in Pöttichach, Johann Kreft in 
Radker«burg, Rupert Trifch in C i l l i und Engel-
bert Wolf i» Marburg. 

Zterleihvng. De« Pfarrer Matihia« Korea 
in Sachsenselt» wurde da« goldene Berdienstkreuz 
mit der Krone verliehen. 

$ i i Änstese der Stadtfeinde. Bei den Ge-
meindewahlen in der Umgedung«gemeiude wurden 
gewählt: I « I . Wahlkörper: Abt Ogradi, Dr . 
Boz 6 I . »amec, K. Fazarinc, I . Gecko. B . 
Kumer, Fr. Considenti, Fr. Kl iner; im I I . Wahl-
körper: Peter Majdik, A. Susnik, M . Leostik, 
I . Mirnik, A. Pintar, I . Janiö, Dr. Josef 
Sernec, I . VidemSek; im I I I . Wahlkörper: M . 
GlinSek, I . Jezernik, I . Radej, Fr. Sa«ec, F. 
L'povsek, F. Gologranc, PuSnik. 

Abermals ei» Anfall auf der Südbaha. 
Bei dem Poftzug Nr. 33. der um 6 Uhr Trieft 
verläßt, riß am 2. d. M . in der Station Pon,gl 
die Kuppelnna eine« Wagen«. Ein herabstürzender 
Koffer verletzte einen Soldaten. Der Unfall wurde 
dadurch Hersorgerufen, daß die einzelnen Wagen 
mit verschieden wirkenden Bre«sen versehen sind. 
Der Postzng erlitt eine Inständige Verspätung. 
Abgeordneter Sylvester richtete infolge der sich 
Häusenden Unfälle auf der Südbahn eine Jnter-
pellation an den Eisenbahnminister, in welcher i « 
allgemeinen auf die Unzulänglichkeit der Verkehr«-
anlagen der Südbahn hingewiesen wird. 

Wechsel i « Kommando der La»d«ehr-
trnppendivisio». Wie wir ersahren, »ritt der Ko«-
manvant der 22. Landwebrtruppendivision in Graz. 
F. 'M.-L. Viktor von Latscher, nach mehr al« 
43jähriger Dienstzeit mit 1. November l. I . in den 
Ruhestand. Al« sein Nachsolaer wird der Ko«» 
Mandant der Krieg«schule F.-M.»L. Johann Eoit-
kovic genannt. 

„He»»gt»»ng" für )a»ez Irischauf. Ja 
einer Versammlung, die in Praßberg stattfand, 
wurde Abg. Dr . Voufek beauftrag«, im Vereine 
mit den übrigen slovenischen Abgeordneten dahin 
zu wirken, daß der .beleidigte" Grazer Universität«-
Professor Dr . Frischaus die „erforderliche Genug-
tuung" erhalte. Sonst aber sind die Praßberger 
Pervakenhäuptlinge gesund. 

£ i « Mevermensch. Ein«al las ich in der 
Schrift eine« Gelehrten, da« Menschengeschlecht 
gehe nicht nur körperlich zurück, bezw. der Mensch 
nehme « i t jeder Generation an Höhe »nd Breite 
ob, bi« schließlich nicht« «ehr von ih« da sei 
und die entheiligte Erde »ieder zu ihre« Rechte 
ko««e. Ruhe und Frieden seinen Einzug halte, 
sondern auch die Energie gehe zurück und der 

A u s w e i s 

über die i « ftädt. Schlachthaus in der Woche vo« 24 bi« 30. Eepte«ber 1906 
vorgenommenen Schlachtungen. sowie di« Menae und Gattung de« einaesübrten Fleische«. 

Name 

de» 

Fleischer« 

*1» 
€'(tl!aö>t'nnam 

on9<l<Urtf« »Irtifc tu flanjol 6tU4«l eingeführte« Fleisch in Ki logra«« | 
Name 

de» 

Fleischer« v 

L 

C 

1 
TJ-«a 

S c 

1 

1 

1 
« 

S 
*5 
B 
•e •e 

w 

e 
a 
«j I 

1 
£ -o 

e 
=5 
öy 

.8 
tö 

5 
5 
Q & 

m 

i 
'S 
vi 

£ ö 
et 

.5 
B 
•e 
U) 

1 

•e 
U) 

s es 
--CQ 

' 

c 
i 
CQ 

Baumann 
Bukschek Jakob — 2 
Gajschek Anton 
Grenka Johann 
Habian 2 
Janzek Mart in 
Kofsär Ludwig — — 1 2 l 3 — — — — — er 34 — — — — — 

Le«koschek Jakob 2 
Payer Samuel 

Planinz Franz 1 1 1 2 3 

Plestschak 
Rebenschek Josef — S 1 — 3 5 — — — — — — — — — — — — — — 

Sellak Franz 2 — 1 2 1 

Seutschnig Anton 3 

Skoberne Georg — S 

Steizet 
Umek Rudolf 
Vollgruber Franz — 2 — — 2 2 L 
Woj«k 

Gastwirte 
Private 
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Wil le des Menschen löse sich allmählich in «in 
Meer von z«rissenea Nerven auf. I ch bin nun 
««^ungläubiger Thoma« und wenn ich die emsige 
Tätigkeit einzelner Menschen verfolgt, wi l l mir 
obige Lehrmeinung durchaus nicht einleuchten. 
Verurteilt in einem von der Kultur noch nicht 
«»reichte» Tal» Untersieiermark« mein Leben hin» 
zubringen, blieb ich dennoch meiner alten Gewobn» 
heit. die Menschrn zu beobachten treu. Da erblickt« 
mein staunende« Auge plötzlich ein Prachtexemplar 
von einem Erdenbürger unv nun hatte ich die 
Gewißheit, der Gelehrte habe mit seiner Behaup-
tung unrecht. Eine echte Bauerngestalt vom 
Scheitel bi< zur Sohle bestellt diese» Menschen» 
lind seine Aecker, versorgt da« Vieh in den 
Ställen, überwacht den Kr iu l - und Rübenbottich, 
erfüllt die Pflilzten eine» Gemeindewirte», betreibt 
eine» Steinbruch und versieht die Bezilktstraße 
mit ganzen Trümmern eine« wunderbaren Schotter«, 
der vte doppelte Eigenschaft besitzt, bei Trocken» 
heil die Straße in ein Meer von Staub, bei Näße 
in ein Meer von zu verwandeln. Er steht 
an der Spitze einer großen Gemeinve, brachte e« 
zu Wege diese ohne Schulden zu übernehmen, aber 
mit Schulden zu übergeben, stellt sich in den 
Dienst seine« von ibm s» innig geliebten Lande« 
Steiermark, um in Graz al« würdiger Sendbote 
fein Licht zum Wohle seiner Mitmenschen leuchten 
zu lassen, und beglückt die Vezirk«vertretung mit 
seinem Rat über die Herstellung besonder« guter 
Straße«. Auch sür die Bauern sorgt di«seS Wun» 
drrkind und mahlt ihnra ihr Getreide in feiner 
nach eigenem Patent erbaut«« Kunstmühle. F t r 
Feinschmicker werden in einer modern eingerichten 
Bäckerei herrliche Semmeln un» Brötchen erzeugt und 
bleibt e« nur zu bedauern, baß e« hier so wenig 
Feinschmecker gi«dt. A l« Obmann d«« Ort«schul» 
rat«« w«nd«t er sein« besondere Sorgsalt der 
Schule zu und bemüht sich stet« dafür zu sorgen, 
daß den Kindern keine Dummheiten, in Form 
deutscher Bildung eingerichtet werven. Dabei findet 
dieser Beimtenfreund nach de« Tage» Müh und 
Plage noch Zeit, im Kreise seiner Vertrauten, 
«ine Flasche echten Steirerwtin« eigener Fechsung 
vor stch. eine gute Zigarre im Mund, (e« tragt 
ja) und bei« Scheine elektrischer Lampen, gespeist 
au« der eigenen, großartig angelegten elektrischen 
Zentrale, üder streng vertrauliche Briese z» be-
raten. denn eine so kleine Beamtenvernaderung 
»ürzt Speise und Trank, man erspart Pfeffer u. 
Paprika. Nicht unerwähnt soll bleiben, welch 
großer Nimrod er ist und wie er »l« Mitgl ied 
eine« gewaltigen steirischen Schützenbunde« von 
Weltrus, die hehre Kunst zur Verherrlichung der 
grünen Steiermark zur Geltung dringt. A l« ver» 
walt»ng«rat einer rühmlichst bekannten und bereit« 
einmal verkracht«» Bierbrauerei im Tüff«r«rbtcken 
sorgt «r sür dr» guten Stuhlgang s«in«r M i t -
menschen und bewacht al« Reblau«-Kommissär 
« i« «in Cerderu» au« reinrr Nächstenliebe di« 
Gärt«» unserer Weinbauern. Die Nächstenliebe 
«ar e« auch, welche ihn bewog, die Stelle al« Obmann 
de« Berzehrungtfteutrabfinbung«.Vereine« anzu» 
»ehmen und da «r sich selbst so liebt wie seinen 
Nächst«», so traf er die Anordnung, diese Absin-
d«»g im eigenen Gasthause abzuhalten. Nun lieber 
Leser wirft D» auch gerne wissen wollen, wo 
diese« Genie von einem Mische« zu finden ist, ich 
schwätze «icht gerne au« der Echil«, aber heut« 
wi l l ich au«nah»«wei>e den Echleur lösten, e« ist 
d«r unumschränkt« Herr vo« Tr i fa i l , der vielge-
liebte und all verehrte, Gemeindevor eher RoS. 
Wer nun nicht überzeugt ist. ist selbst ein uugläu-
biger Thoma«; ich kana nur au«rufen: .Hei l der 
Gemeinde die ein solche« Oberhaupt und Sieg 
dem Lande, da« einen solchen Mann zum 
Landtag«-Sendboten zählen kann." 

Die Ae«eru«g. Die fortwährende Prei«-
steigerung aller Leden«miitel sowie sonstige« Leben«-
bedürsnifse hat nachgerade eine Höhe erreicht, welche 
kau« »ehr überschritten werden ka»n. Auf den in 
sesten Bezügen befindlichen Staat«- und Privat-
angestellten lastet sie wie ei« unerträglicher Druck 
und e« herrscht daher in allen diesen Kreisen eine 
Stimmung, welche die Regierung nicht unbeachtet 
lassen dar». Da die fortwährende Preissteigerung 
nur zu« Teile durch die allgemeine wirtschaftliche 
Lage erklärt werden kann, ist wohl die Aunahme 
gerechtfertigt, daß die Spekulation eine Haupt-
Ursache derselben ist. Vergeblich bemühen sich die 
Stabtoertretungen. den Uebelständen entgegen zu 
treten, weil bi«her nirgend« der ernstliche Wille 
der Regierung, sie hiebei zu unterstützen, sich gezeigt 
ha». Diese Untätigkeit der Rigierung veranlaßte die 
Abgeordneten Dobernig und Dr . Sylvester die 

R a d i o t h e r a p e u t i s c h e s Inst itut . 
Behandlung von Hautkianlheiten (Tuberkulose und Neu-
blidungen der Haut. Haar- und Piljertraniungen u. f. w.). 
Enlsenmng von Ä'arzrn, Muttermalen, Haaren u. s w. mit 
ultravioletten Licht-, Röntgenslrahlen, Eisenlicht. Elektrolyse-c. 

II»». 14. D o i w a l d 
Facharzt f l r Hast- and (tesehleehtskrankhetten 

Gras, Joauneumring 16. 

Teueiung«srage in einer Interpellation an den 
Ministerpräsidenten im Abgeordnetenhaus auszu-
werfen. Die Interpellation fragt die Regierung, ob 
sie geneigt fei, sich endlich doch mit der Frage zu 
befassen, welche Mi t te l angewendet werd/n könnten, 
um der unablässigen, teilweise willkürlichen Stei» 
gerunz der Preise aller Lebentbedarfsartikel wirksam 
entgegenzutreten und großen Kreisen von SiaatS» 
bürgern in ihren Existenzkampf« zu Hilf« zu 
kommen? E« wär« wirklich hoch an der Z«it, wenn 
die Regierung endlich sich zu Schritten entschlösse, 
welche zeigen, daß der Leben«miilel»kuernng, die so 
schwer aus lausende von Familien drückt, mit 
ernstem Wi l l -» ein Ziel gesetzt werden kann. 

Windisch-Atikr i tz Unter überau« zahlreicher 
Beteiligung fand M i t wach, den 3. d. M . da« Lei-
chenbegängni« der verstorben-» Kreuzorden«dame, 
der Frau Gräfin Therese Altem«, geborene Gräfin 
O'Donell, Gattin de« Herrn Grasen Emil AtlemS, 
Schloß- und Gutsbesitzer« auf Burg Feistritz statt. 
Den Trauerzug eröffnete unter den Kommando 
de« Herr« Franz Petzold die Feistritzer und Ober» 
feistritzer Feuerwehr. Den Kondukl leitete Herr Ka» 
noniku« Anton Hajschek unter Assistenz zweier Geist-
lichen. Unter den Trauergästen bemerkte man u. a. 
den Lande«haupima«n Geh. Rat Grase» AttemS, 
Majorat«herrn Grasen Jgnaz Altem«, Etatlhalterei« 
rat Graf Mar iu« Anem«, die Gemeinde-Vertreiung 
mit dem Bürgermeister Albert Stiger a» der Spitze, 
k. k. Notar Dr . Hermann WirSihaler, Oberleutnant 
i. R. Ludwig von Hellmer, Edler von Kyünwest» 
bürg, den Lehrkörper, da« Offi j ieitkorp. Beamte 
de« Bezirksgerichte«, Sieueramte«, der Sparkasse, 
di« Finanzwache und Gendermeri«. Die Bevölkerung 
zeigt« ihre Teilnahme auch dadurch, daß sie während 
ve« Leichenzuge«f amtliche Geschäfte geschlossen hielt« n 

Störungen « Stoffabsonderung 
sind der Ursprung von tausenderlei Krankheiten, und von 
dieser allgemeinen Erfahrung aus erscheint es schier unfaß-
lich, mit welcher Gleichgiltigkeit sich der Grobteil unserer 
daran leidenden «ulturmenschheit über dieses Gnmdübel. 
dessen Beseitigung da« erste und wichtigste Glied in der 
Gesundheitspflege darstellt, hinwegsetzt. Sine Uaiche St o -
d i t s ch e r „ l e m p e l q u e l l e" zum täglichen Wein hilft 
solchen Uebeln ohne Beeinträchtigung seiner Lebensgewohn-
heiten stet« erfolgreich ab und ist anderen daraus abzielen-
den Mitteln der milden unauffälligen Wirkung wegen enl-
schieden vorjuziehen. 

(»BESTE 

ZAHN-CREME 

erhält die Zähne 

"rein, weiss, gesund. 

Schutzmarke: „Aller" 

Linien!. Capsici camp., 
Hifet für 

A n k e r - P a i n - E x p e l l e r 
ist al» vorzüglichste schmerzstillende und 
ableitende t^inrribnng bei «rtältungen 
usw. allgemein ancrkanni: zum Preise von SV H., 
St 1.40 und 2 8 vorröiig in allen Apotheke». 
Beim Einkauf diese» überall beliebten Hans-
mittels nehme man nur Originalflaschen in 
Sdwcljtdn mit unsrer Schutzmarke „Anker" 
an, dann ist man sicher, das Originalerzeugni« 

erhallen zu haben. 

Or. Ziilhltis Rufest i » .KlUafi yiBfi* 
in Praq. 

Elisabethstraße Rr. S neu. 
Versand täglich. 

M M 
be«te« »lititetiscdes unä Erf r i schungsget ränk, 

bewahrt bei Maxell- und Darmkatarrh, Nieren« 

und l t lMenkrankheiten, wird von den hervor-

ragendsten Aenten al» wesentliches Unter-

«tÜtzungNinittel bei der Karlsbader und anderen 

Bädercnren, sowie als Nachcnr nach denselben 

tam fortgesetzten Gebranche empfohlen. 

Gesetzlich geschütz t ! 
Jede N M - b a b n o D K oder Naehdrnek 

»trafbar. 

Allein echt ist Ttiierry1 Balsam 
nur mit der Kränen Nonn«nm*rke. 

Altberühmt.nntibertretrber r ' t n Ver-
daannrssttfrunffen, Migrnlirimph, Kolik, 
Kalarrb, BtfMileiden. lnäuenaa et», ̂ ei«. 

Preis : 11 kleine od. « lfc>i>pellU»elie» «di 
1 «r. Speilalflssrbe mit P a t - V e r s e k l B M 

K 5.— franko. 

Thlerry 's Centifolienwübe 
allbekannt als N o a plus Ultra gegaa 
alle n»eh so altes W a n d e n , Kntsllndaa-
reu, Verlegungen, Abssease «. (Jeackwstra 

aller Art. Prei»: f Tiegel K 8.10 franko »e<«endet anr jefia 
Toraas- oder NachnaltmeanweUuns 

Apotheker K. Tilerry l> Pregrida bet Rohltstb-SioerbrniUL 
nie lirosrbüre mit Tausenden Orlg.-Dankeebrelben Krads a . t r . 
Depots In den meisten grösseren Apotheken and Medt i laa l -

Gerrftndet ta«». Telephon fit 

k.u.k. Hof-

WIEN, VII. KAISERSTRASSE 71, ecu du boi««m 
Größte» und reichhaltigstes Laser von allen Oattusgta 

f l I « T 7 Ö r T W einfachster und elegantester Auistattsag 
X s « besonders) feiasl in allen Farben, Un«r-

emailllerle Oten mit Nicktlmontag«. 

REGULIER FÜLLÖFEN von IS Kronen «ntwirta. 
SPAR-, KOCH- U. MASCHINEN HERDE 

In allea Groten. 

BESTE GASÖFEN U. KAMINE 
sclrrarz und cmaQUcii 

EISENKACHEL-ÖFEN 
Ilr r*ei nnd drei Zirantcrbeliaacca. 

PATENT EINSÄTZE 
fflr ThODÖlea. 

DÖRR-APPARATE 
Konltmileilicbe 

ETAGEN-
BACKÖFEN 

€i52U Chitta-wcin 
SctiwlUhitche. KrlfÜjrnafsnilttel 

blntTerbaaserndM 

Keil's Außvodevkack ist der vorzüglichste An» 
strich für weiche Fußböden. Der Anstrich ist außer-
ordentlich dauerhast und trocknet sofort, so daß die 
Zimmer nach «iniflen Stunden wieder benützt werden 
können. Keil'« Fußbodenlack ist bei Gustav Stiger 
und bei Victor Wogg in Ci l l i erhältlich. 

Franz Nemetschke & Sohn 
lt. 11. It. I l i i s l l e s e r a n t e n 12321 

Klarier-, Harmonium-Etablissement und 

= X j © i t L a , n s t a l t . 

'Begrübet 1141.1 Gegründet 1141. 

W I E N 
I.Bäckerstnsse7. 

Teltphti 11914. 

B A D E N 

BahnlwfpMz 1 
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unv die Straßenlaternen mit Trauerflor um-
hüllte. Ein Kr»ts!eiden hatte der edlen, weit und 
breit bekannten Wohltäterin ei» allzusrühe» Ende 
bereitet. Am 6. d. M . hätte die Feier der 
silbernen Hochzeit stattfinden sollen. An ibrew 
Grabe trauern nicht nur alle Angehörigen, sondern 
auch die ganze Umgedunsi. den die Verblichene 
war die Güte una Liebe selbst. S i e scheuie nicht 
die ärmste Hüll« auszusuten. wenn e« palt » » 
hilfreich unter die Arme zu greisen. Die Erde sei 
ihr leicht! 

ZViudisch-AeiKrih. (Unglücks fall.) Donnerstag 
den 4. d. M. , gegen 4 Uhr nachmittags fuhr der 
Besitzerssohn Anton Iagodisch aus Schmittsberg 
auf einem schwerbeladenen Bretterwageu durch die 
Bahnhofgasse. Auf eine unerklärliche Weise, wahr-
scheinlich betrunken, fiel er vom Wagen herab und 
geriet mit dem linken Fuße in ein Wagenrad, daß 
ihm den Fuß buchstäblich abriß. Nach wenigen Minuten 
verschied er. E r wurde bchuiS Obduktion in die 
städtische Totenkammer überführt. 

L u t t e n v e r g . ( T r a u u n g ) Mittwoch den 
10. ö l . finde« die Trauung de< Herrn Baron 
Krutschreiber, k. k. SieueramKadjunkten mit F r l . 
M a r i a Terniatsch, Tochter de« Oberlehrer« an der 
deutschen Schule H e r n Franz Derniatsch, statt. 

Hingesendet. 
Heffenttiche Abb i t t e leiste ich hiermit allen 

meinen lieben Freunden und Bekannten in Ei l l i , 
sowie allen Teilnehmern an dem Südmarkabenve 
am 30. v. M . , denen ich durch mein», au« zu 
weitgehend«« Mitleide eritivru>gene An-mpsehlung 
jene« — in Baumbach Vorlesungen „machenden" 
jungen Manne« «ine arge Eaitäuschung bereitet 
dabe. — Der Mann, dessen durchau« el>r«n»erie 
Familie mir seit mehr al« 20 Jahre» bekannt ist, 
schilderte mir seine Notlaie, wie« mir Empfeh-
lungen mehrerer höherer Persönlichkeiten vor i « d 
bat um seine Empfehlung im Südmarkgebiete. Um 

vorher ein Urteil über sein« Leistungen zu ge-
winneu, auf da« hin allensall« weitere Empfeh» 
lungen ohne Bedenken gegeben werde» könnten, 
schickte ich den äußerst selbstbewußt auftretenden 
„Künstler" nach Eilli, wo seine La»sbad» al« 
solcher, wenigsten« im Südmarkaebiet, ihren Anfang 
und boffentlich auch ihren Abschluß gefunden ha». 
Ich werde mich durch diese Ersahruua gewitzigt, 
künstig hüten, irgend Jemand auf da i bloße 
Aeußere oder alte F«milienbeziehunr>en hin ;» 
empfehlen. Indem ich nochmal« alle geehnen 
Teilnehmer an jenem Abende um Entschuldigung 
bitte, gebe ich mich der Hoffnung hin, daß sie mir 
diesen meinen Fehler nicht werden in meine« 
Amte oder in meinen persönlichen f eundschaft» 
lichen Beziehungen zu den wackeren Eilliern ent« 
gelten lassen. — M i t deutschem Gruß. 

Äraz, 4. Oktober 190(3. 

V i k t o r H e e g e r . 
Geschastssührer und Wanderlehrer der .Südmari". 

I m Werg- und Hüttenwerke Stor6 werden mehrere 
junge, gesunde 

Gußputzcr 
sofort aufgenommen. AuSgelcrnte Schlosser oder Schmiede haben 
den Borzug. Offerte zu richten an die Direktion des Berg« und 
Hüttenwerkes S t o r ä in S t o r 6 a. d. Südbahn . 1238(3 

C m e s c l i ä s t g - U c b e r s i e c l l i i i i g l 

Das 

Kappen und P e l z w a r e n l a g e r 
befindet sich ab 1 . O k t o b e r l O O f t in (1er 

— - I B r " u u a x i g , a , s s e 2STr. 2 —•— 
(Ecke Grazerstrasse.) 

Bestellungen und Reparaturen werden übernommen, schnell und billigst 

ausgeführt . Hochachtend 

,2570 M. Fröhlich. 

Ausschreibung. 
I n dem Sanitätsdistrikte Weitenstein, welcher außer dem 

Markte und Dorfe Weitenstein, noch die Gemeinden Stenitz-
Ljnbnitzen, Paak, Unter-Dollitsch, Kozjak, Wiesen, Skomein-
Hudina, Padeschberg und Stranitzen umfaßt, gelangt mit 
l. Zänner lW7 die Stelle des Distriktsarztes zur t̂cw-
besehung Mit derselben Stelle ist eine jährliche Subvention 
ans Landesmitteln im Betrage von 3 0 0 Kronen und Gemeinde-
beitrüge in der bisherigen Höhe von 1 5 4 Kronen 3 0 Heller 
verbunden. Bewerber um diese Stelle wollen ihre gehörig 
adjustierten Gesuche bis längstens 10. Dezember l. I . an den 
Distriktausschuß per Adresse Gemeindeamt Weitenstein ein-
senden. 

Der Distriktausschuß des Sinitiilsdistrkitcs 
Weitcnstlin. 12*80 

Südmärkische Volksbank 
Graz, Radetzkystrasse Nr. I, L Stock. 

N p a r c i n l a g e n z u 4 ° / , 
auch von Nichtmitgliedem, verzinst vom Werktage nach Erlag bis zur Be-
hebung, in der Kegel kflndigungafrei. Die Rentensteuer t rägt die Bank. 
Auswärtige Einleger erhalten Postsparkasse-Erlagscheine. K o n t o k o r r e n t -

Einlagen zu 4*/0 
Bürgschaft^- j L W e c h s e l -

D a r l e h e n W Escompte und -Kredit 

Belehnung von Wertpapieren. Bestellung von Bau- undLieferungs-Kautionen. 

AI« Amme 
sucht £ es lindes Mädchen in 2—3 Wochen 
in ein besseres Haas unterzukommen. 
Adresse: Maria Merita, iligoinitz, Post 
Gries bei Ciili. 

Ein Lehrmädchen 
wird in einem Modewarengosch&fl; auf-
genommen. Adresse in der Verwaltung de* 
Blattes. 12392 

ist zu vermieten. Infolge der Auflassung 
der Glühlicht - Station vermiet« ich ab 
1. Dezember da« Lokal, welche» sich ent-
weder für ein kleines (»«schüft oder auch 
als Wohnung eignet. Alles Nfihere zu er-
fragen beim Hauseigentümer 18^26 

B o f f c n K U M e \ r . 3 . 

Agenten 
mit Bekanntschaft bei Privaten jegen 
monatliches fixes Gehalt von K 80.— 
nnd hohe Provision werden sofort 
überall in allen Städten, Orten und 
Bezirken gesucht Jtira Verkaufe neuer 
patent Artikel, die in jedem H&nehalt, bei 
Bürger und Landwirt unumgänglich not-
wendig sind. Diese Agentur kann auch 
jedermann, der in Privatkreisen Bekannt-
schaft "iitt. als Nebenbeschäftigung in 
seiner freien Zeit durchführen. Anträge sind 
einzusenden unter Chiffre „Neuheit 1907"4 

ttn Rudolf Mosse, Prag. 
12377 

Rheumatismus 
und Giclitleidenden teile ich gerne un-
entgeltlich brieflich mit, wie ich von 
meinen quallvollen Leiden nach kurzer Zeit 
vollständig geheilt wurde. 1232® 

Carl Hader, München 
K o r f ü r s t e n s t r a s s e N r . 4 0 a . 

A7, 
«eö 

allein, ionbtrn probieren muß man die 
altbewährt« medizinische 

Steckenpferd Mienmilchseisc 
vo» Bergmann ^ Co., Dresden und 

Tetschen a E. 
vormals Bergmann's Lilienmilchseise 
«Matte 2 «ergmännerl, um einen von 
Sommersprollen freien und weißen 
Teint, sowie eine »arte Gesichtsfarbe 

zu erlangen. 11702 
Vorrätig ä Stück 80 Heller bei: 

Apoth. M. Rauscher, > 
„ 0 . Schwand & Co., ( In 

Drogerie J. Fiedler, C i l l l . 
Galant.-Gesch. Fr. Karbeutz, I 

Eine Wohnung 
sofort zu vermieten mit zwei Zimmer, 
KSehe Gartenbenötiune, Kelleranteil. An-
zufragen: GlQh'ichtsiation, Bogengasse 3» 

12353 

E i n e V i l m i 
im 1. Stock, bestehend aus zwei Zimmern, 
Köche und Zugehür ist ab 1. November 
an ein kinderloses Ehepaar zu vermieten. 
Auflage: Skoberne, "Wokaunplatat. 12385 

Lebenslängliche 
Versorge. 

Eine Däne oder ein Herr, welche fL 10.000 
in einem guten Geschäftsbetriebe, gegen 
Sicherstellung einlegen und persönlich eine 
kleine Aufsicht halten können, erhalten 
bei einer anständigen Familie gut» 
Wohnung und ganze Veipflegung wie auch 
Bedienung in einen) grossen, hübschen 
Marktslecken des Alpenlandes. Anfrage an 
die Administration dieses Blattes unter 
„Versorge 12375"'. 12375 

Hausierer Agenten 
werden gegen hohe Provisio» event Fixum 
zum Verkauft eines pa t Artikels per sofort 
gesucht Off. sub. „A. K 104" befördert 
Rafael & Wlttek, Wien L, Graben 28. 1238* 

i 
' : 
i > 
l > 
l > 
< ) 

Rheumatismus-und 
Asthma-Kranke 

erhalten unentgeltlich und gerne 
aus Dankbarkeit Auskunft, wie 
meinem Vater von obigem Leiden 
geholfen wurde. 12ZV0 

Hermann Baumgartl, 
Silberbach b. Graslltz i.B.Nr.397. 

11 
i» 
< i 
<» 
< i 
< i 

Patente 
Marke»- und Musterschutz aller 

Länder erwirkt, 

Patente 
auf Erfindung verwertet Ingenieur 

M. Gelbhaus 
»im f. t. Patentamts ernannter und »e-
eideter Patentanwalt i> Wien, 7. Bez.. 
Siebeusterugasse 7 (zegeaüber de« l. k. 

P«iteiita»ite>. 
Vertreter und Korreivondeuien i»: 

Adelalde. »mftnd-m. B«ckl»u. Brrli«, 
So»«». »Tatort, »tiiffcl« 

Rutottfl, (InUiitta (CitmiüB), «fttcoqj, «l »cl»»». 
««Ix. . ötfrtit. tftufltana. £rnx«.et.«nenne,»Ina«, 
fnanfftm a. m. »>«««<>», «ruf, Wcltfe. 4>alif«r. 
HaNdiir«, Zndi-i»l>«l>I>4̂  *«iro, JNBttaimMIKl, 
*rtfSDaarit. t'r-t«. J titln. gLSCpMt. 

6t. Surmta«, *»•«, *«•-
«dtn, »ItlUsrat, »«trenl, Mäsch'il. 

Nn»»EceI«»», Ot1«»o, Pan«, E '• t « t " -
turg, Prsvtdnice, Ni« de Z»»rii», Ko», GtsArta 

Zins, Gattin«»*, SUrjb«:j 
Zitiich 1*11« 
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Belehrendes. Unterhaltendes. Heiteres etc 

Deutsches Ttädtele. 

Bon Johanna Vellhorn. 
Teutsches Städtele im Sagenjchimmer, 
Schlichtes Gässele im Sonnenflimmer, 
Ginsach und gemütvoll deutscher Sti l ! 
Ach! Wie abseits dem modernen Ziel! 

Deutsches Städtele. könnt ich neu dich 
bauen. 

Teutsche Grobheit dort vergnügt zu 
schauen! 

Teutsches Vaterhaus im allen Sinn — 
Allen LusuS gäb' ich gern drum hin. 

I « S Album. 

Ter Anfang der Erziehung fällt schon 
in jenen Augenblick, wo das Kind ans 
Licht und mit der umgebenden Welt in 
Berührung tritt, und wo die Liebe pflegend 
und leitend auf dasselbe wirken kann. 

An andrer Werke suche stetS 
DaS Beste nur herauszufinden, 
An eignen aber sei dir'S Pflicht, 
Vorerst die gehler zu ergründen. 

* 

Vertrauen zu genießen, Vertrauen hegen 
zu können und fest in der Treue zu stehen, 
ist ein unendlich wertvoller Trost: die un-
erschütterliche, nie wankende Treu« im 
Herzen aber eine sittliche Erhabenheit des 
Gemüts, die, so ost sie auch verkannt, ja 
verspottet wird, doch über alle Anfech-
tung hinausragt. 

* 

Du willst bei manchem großen Mann, 
Um Wort und VerSIein frag«. 
Doch, ob er wahrhaft groß ist, kann 
Dein Enkelkind erst sagen. 

O—•—" 

I n der Liebe kennt man sich, weil man 
sich lieb«; in der Freundschaft liebt man 
sich, weil man sich kennt. 

* 

Muttersprache, Mutter laut. 
Wie so wonnesam, so traut! 
Gute« Wort, baS mir erschallet, 
EüßeS erstes LiebeSwort, 
Erster Ton, den ich gelallet, 
Klingest ewig in mir sor». 

* 

Wer eins in sich ist, ist alle». 

Da« Anstreieben der Fußböden. 
Turch vieles oder öslere» Scheuern sammeln 
sich in den Stube» feuchte Dünste an, so 
daß der Aufenthalt in diesen Räumen sür 
den Menschen im höchsten Grade ungesund 
ist.- daher i't e« am praktischsten, die Fuß 
döden »it Oelfarbe zu stieichen. DaS An 
streichen kann man, nachdkm die Futzböden 
mit Sodawasser gereinigt, getrocknet und 
die Fugen verkittet sind, mit Leichtigkeit 
selbst besorgen. Die Farben hierzu sind 
in allen Drogen- und Materialwiren-
Handlungen zu haben. Sind di« Fußböden 
zweimal gestrichen, so läßt man sie ord«nt> 
Ii4) trocknen und überzieht sie mit Fuß-
bodenlack, der gleichfalls in solchen Hand-
lungen zu lausen ist. Um den Lack recht 
hart zu machen, wird täglich mit kaltem 
Fluß- oder Regenwaßer ausgewischt. Der-
art behandelt« Fußböd«n halten die 
Feuchtigkeit lange ab. und das lästige 
Scheuern, wodinch oft sehr viel Zeit ver-
geudet wird, ist überflüssig. Will man die 
Farbe selbst mischen. waS bedeutend billiger 
ist, als wenn man sie fertig kaust, so 
nimmt man ungefähr 3 Kilo Ocker, rührt 
bitsen mit gewöhnlichem Firnis zu einer 
dickflüssigen Masse zusammen und gießt 
dann 250 Gramm Sikkativ hinzu. Durch 
den Ueberstrich mit dieser Farbe wird der 
Fußboden einen harten Ueberzug erhalten, 
in welchem die Fußtritte nur in geringem 
Maße Spuren hinterlassen. 

Zähe« Fleisch wird mürbe und schmack-
hast, wenn man je nach Quantität, einen 
Löflel bis ein halbes Weinglas voll Rum, 
Kognak oder dergleichen zugießt. Nach lO 
bis 20 Minuten verliert sich der Geruch 
und Geschmack deS Branntweins voll-
ständig. 

Da« Steiniaen de« Messing«. Es 
Ist ganz verkehrt, zum Reinigendes Messing» 
eine Säure anzuwenden, dadurch wird 
dasselbe nach kurzer Zeit wieder matt und 
glanzlos. Um dasselbe recht glänzend zu 
machen, und ihm seinen Glanz zu erhalten, 
soll man «S vorerst mit einem Gemisch 
von Olivenöl und seinem Trippel ab-
reiben, und nachher mit Seisenwasser ab. 
waschen und blank reiben. 

Um schlechte Malerpinsel wieder 
brauchbar zn macheu stecke man die» 
selben in Oel, streich« sie dann einigemal 
über »in heiße« Eisen, daß die Haare von 
jeder Seite da« Eisen berühren und tauch« 
sie dann schnellstens in bereitstehendeS 
kalte« Wasser. Aus diese Weis« behandelte 

Pinsel sind nach Ansicht d«r.Deutschen 
Malerzeitung" dann ost besser als zuvor. 

Etiketten auf Gla« zu befestigen. 
Hierzu kann mit Vorteil Wasserglas an-
gewendet werden. Letzteres wird, fasern es 
nicht Sirupdicke besitzt, unter beständigem 
Umrühren und Zusatz des vierten Teile« 
Kandiszucker und etwas Glyzerin «inge-
dampft. Papier, welches mit dieser Mischung 
bestachen und auf Flaschen, üb.rhaupt 
Glas, gebracht wurde, sitzt nach einigen 
Stunden so fest, daß es felbst nach dem 
Befeuchten m>t Wasser nicht entsernt 
werden kann, sondern abgekratzt werden 
muß. 

Oelfarbenflecke an den Zensteru, 
welch« die Mal«r als unliebsame Spuren 
ihrer Tätigkeit hinterlassen, weichen den 
gewöhnlichen Putzmetdoden niemal«. Man 
bestreicht sie behutsam mit Terpentinöl, 
weicht sie dadurch aus, reibt sie dann mit 
Benzin ab und wäscht nun da» ganze 
Fenster mit lauem Wasser ab, um eS jetzt 
wie gewöhnlich zu putzen. Einfacher lassen 
sich Kalkspritzer entfernen, die man nur 
mit scharfem Essig sest abzuwaschen braucht, 
um sie zu vertilgen. 

Au» Petroleumflaschen läßt sich der 
Geruch vollständig beseitigen, wen» man 
sie mit heißer Sodalauge und nach dem 
Ausspülen mit Salpetersäure (Vorsicht, 
©ist!) reinigt. Zuletzt sind die Flaschen 
mit etwas Spiritus zu spülen. 

I m Zeitalter de» Automobil ' . Ein 
in Jena wohnender älterer Herr, der 
wegen seiner originellen Einsälle in seinen 
Kreisen bekannt sein soll, führt seit einiger 
Zeit bei seinen Ausgängen stets eine 
Visitenkarte bei sich, die folgend« Auf-
fchrift trägt: .Automobilfohrer, welche mich 
überfahren haben, werden höflichst eriucht, 
meine Uederrefte abgeben zu wollen . - ." 
(Folgt Name und Adresse). Der Mann 
ist jedenfalls vorsichtig und ordnungs-
liebend. 

Sin guter Scherz. Karl Gutzkow sollte 
einst alS junger Mann bei Gelegenheit deS 
bekannten Gesellschaftsspiels einer Dame 
eine Grobheit und eine Schmeichelei sagen. 
Er entledigte sich dieser heiklen Ausgabe 
kurz und bündig, indem er sagte- .Ich 
wollte, Ei« holte der Teufel — und ich 
wäre der Teufel!" 
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Blätlrr zur I-lutrrhaltung und Velehrung für Haus und Familie. 

H««»tagsSettage bnr „peutschen Macht" in gi f f t . 

Br. 40 Die Südmark" erscheint jeden Sonntal, als unentgeltliche Beilaqe fslc die Leier 
der .Deutschen Wacht". — Einjeln ist „D ie E ü d m a r N nicht käuflich. 1900 

s7iok>k-»una.» 

Das rote Aenster. 
Romair von Fr. M. W h i t e. 

Dann blickte sie Henson niit hoch erhobenem Haupte 
an und eine leidenschaftliche Flamme schoß aus ihren 
Augen. Man konnte nur schwer glauben, daß dies« 
feine, hübsche Arau mit dem weißen Haar das arme wahn-
finnige Gefchop' war. das man früher gekannt hatte. 

„Reginald Henfon, hören Sie mich an . ' rief sie. 
.Um I h r e eigenen, verbrecherischen Ziele zu erreichen, 
haben Sie das Glück mehrerer Menschen aufs Spiel 
gesetzt. Aus Geldgier täte» Sie das. Aus Per-
schwendungssucht begingen Sie dies Perbrechen. Mich 
brachten Sie fast um den Verstand. Von dem Gelde 
sage ich nichts, weil ich es verschmerzen kann. Aber 
die Jahre, die ich verloren habe, kann mir niemand 
ersetzen. Wenn ich an die Vergangenheit und an das 
Leben meines armen nnglücklichcn Sohnes denke, dann 
fühle ich. kann ich Ahnen nicht vergeven. Gehen Sie, 
bleiben Sie nicht hier, gehen Sie. Hätte ich gewußt, 
Sie würden kommen, ich hätte Ihnen das Haus verboten. 
Schon allein Ih re Gegenwart macht mich krank. 
Littimer. schicken Sie ihn fort." 

Littimer erhob sich und klingelte. 
.S ie werden so gut sein, mich von Ih re r 

verhaßten Gegenwart zu befreien. Hinaus, am der 
Stelle." 

Doch Henson stand noch immer unentschlossen da, 
und trat von einem Fnß ans den andern. Er schien 
sich in einer Aufregung zu befinden, die ihn sogar der 
Sprache beraubte. 

.Ich muß sort". murmelte er endlich, .ich muß 
das Land verlassen. Aber augenblicklich habe ich keinen 
Penny. Wenn Sie mir etwas vorstrecken wollen?" 

Littimer lachte laut. 
.Auf mein Wort. I h r e Frechheit ist grenzenlos.' 

Ich will Sie gerichtlich verklagen und mich bemühen, 
Sie ins Zuchthaus zu bring«». Und da verlangen 
Sie von uiir — von mir — Geld, nm der Justiz ein 
Schnippchen zu schlagen? Haben Sie denn noch nicht 
genug bekommen, sind Sie denn nie zufrieden? 
Williams, bringen Sie M r Henfon aus dem Hause." 

Lächelnd verneigte sich Williams tief. 
.Mi t dem größten Vergnügen, Mylord." erklärte 

er. „Haben Sie sonst noch Befehle, Ätylord?" 
. und daß er mir nicht wieder hereinkommt, hören 

Sie?" 
Williams schien vollkommen zu verstehen. Mit heim-

tückischem Seitenblick verließ Henson das Zimmer und 
schlich mit dem Dinier in die Nacht hinaus. Williams 
steckte die Hand tief in die Tasche und pfiff vergnügt 
vor sich hin. 

„Behandeln S ie so einen Gentleman?" fragte 
Henson. 

. Ich bin kein Gentleman," versetzte Williams, 
„habe nie einer sein wollen, aber ich bin auch kein 
elender Schurke, der eben aus eines Edelmanns Haus 
gewiesen ivorden ist. Alfa hören Sie mit Ih ren Redens? 
arten auf, sonst rnse ich die Huitde. Spielen Sie sich 
mir gegenüber nicht auf, ich bin nur ein Tiener, aber 
em ehrlicher Mann." 

Henfon schluckte seine Wut hernnter, so gut er 
konnte, er suhlte sich zu elend und niedergeschlagen, um 
jetzt an etivas anderes zn denken. Das Gitter würd« 
geöffnet, und Williams stand daneben, um Henson vor« 
beiznlasse». Er konnte der Versuchimg nicht widerstehen. 
Henson drehte ihm den Rücken, und mit einem heftigen 
Stoß warf ihn Williams auf die Landstraße, wo n 
zu Boden stürzte. Das Maß der Demütigung war voll 

5«. Kapitel. 

D i e b e i d e n K o m p l i z e n . 
Henson wanderte mühselig in der Richtung nach 

Brighton, er hatte nur ein paar Pfund, die er fein 
eigen nennen konnte und das war nicht genug, um 
das Land zu verlassen. Außerdem konnte er jeden 
Augenblick von der Polizei verhastet iverden. I n seine 
Wohnung zu gehen, wagte er aus Furcht vor Merritt 
nicht, denn daß dieser ihn töten würde, wenn sich die 
Gelegenheit dazu bot, dessen ivar er sicher. Und Merritt 
gehörte zu den geduldigen, stillen Menschen, die auch 
zu warten verstehen, wenn es sich um die Befriedigung 
ihrer Rache handelt. 

Henson wanderte etiva eine Meile über die Dünen, 
als plötzlich ein Schatten vor ihin auftauchte, eine schwere 
Hand legte sich aus seine Schulter, und eine heisere Stimme 
drang in seine Ohren: 

„Da habe ich Sie ja," sagte die Stimme, „ich 
wußte, man würde Sie drüben hinauswerfen, und ich 
habe darauf gelauert, bis Sie über die Dünen nach 
Hause schleichen würden. Jetzt hab« ich S ie gefaßt." 

HensonS Kniee schlotterten, eigentlich war er stärker 
und größer alS Merritt, doch man hatte ihn überrumpelt 
uiid seine Nerven ivaren furchtbar erschüttert. 

Merritt drängte ihn zurück, warf ihn dann auf 
den Rasen und kniete seinem Gegner auf der Brust. 

..Was wollen Sie tun?" stöhnte Henfon. 
Merritt hob eine,» dicken, spitzen Stein auf und 

sagte heiser: 
.Damit werde ich Ihnen den Schädel einschlagen.* 
Sein» Augen glühte», und sein Mund verzerrte 



sich in dem verschwömme»«» Licht. „Erst will ich mich 
ein bißche» mit Ihnen unterhalten, nnd dann sollen 
Sie das auf den Kopf bekommen, daß er wie eine 
Eierschale zerspringt. Ih re Zeit ist um. Henson. sprechen 
Sie I h r Gebet." 

„Ich kaun nicht/ stöhnte Henson, .was habe ,ch 
Ihnen denn getan?" 

Merrill drückte heftig auf den Brustkasten des 
Anderen und erstickte ihn fast. 

. .Was? ' rief er höhnisch, »Sie können kein Gebet 
sprechen, und dabei habe ich doch gesehen, wie Sie die 
Leute zu Tränen gerührt haben." 

„Merritt, Sie ersticken mich ja!" 
Merritt lockerte den Druck einen Augenblick, und 

das Lachen erstarb in seinen wüenden Augen. 
. Ich will Sie nicht frühzeitig in die Ewigkeit 

befördern, aber schonen werde ich Sie nicht. Ich werde 
mit diesem Stein ihre Hirnschale einschlagen, und Sie 
lehren, einem armen Menschen, wie ich es bin, die 
Polizei ans den Hals zu hetze»." 

„Merritt, ich schwöre Ihnen, daß ich nie —" 
„Sie können schwören, bis Sie schwarz werden und 

dann weiter schwören, bis Sie wieder weiß werden, 
es würde doch nichts nützen Sie haben mich an Taylor 
verraten, weil Sie sürchteten, ich könnte Ihnen in 
Littimer Castle schaden. T>aS junge Mädchen hat mir 
alle» gesagt." 

Henson stöhnte. Das war mit das Schlimmste m 
der ganzen Demütigung, daß ein Mädchen ihn so über-
wältigt hatte. Und was wußte sie nur von Reubcn 
Taylor? Doch die Tatsache blieb bestehen, daß sie es 
gewußt und Merrill vor der Gefahr gewarnt hutte. 
Das war das unverzeihlichste Verbrechen, das Henson 
je begangen, und das einzige, was Merritt nicht ver-

Sebeu konnte. Hensons Zeit war gekommen. Das 
rauchte ihm niemand zn sagen. Wenn nicht ein 

Wunder geschah, so war er in wenigen Augenblicken 
ein toter Mcnm, und doch hing er immer noch am Leben, 
selbst in diesem Angenblick. 

„Sie haben mich ohne Grund verpfiffen," fuhr 
Merritt fort, „ich mag ein recht schlechter Bursche sein, 
aber noch nie habe ich einen Kumpanen verraten und 
werde es auch nicht tun. Mehr als einer von ihnen 
hat es mir schlecht gelohnt. Aber Sie habe ich stets 
Ihrer Wege gehen lassen und bin Ihnen ein guter 
und treuer Diener gewesen." 

„Bon Ihnen ivar ja in dem Bliese gar nicht die 
Rede," gurgelte Henson, .sondern —'• 

„Schweigen Sie." rief Merritt wütend, „erzählen 
Sie mir nichts medr von Ihren Lügen, sonst schlage ich 
Ihnen die Zähne ein. Von mir war die Rede. Ich 
bin Scotter vor zwei Tagen in Moreton Wells begegnet, 
und Scotter war meinetwegen gekommen. Außerdem 
bin ich in Brighton an Bronson dicht vorübergegangen, 
fast vor seinen Augen ging ich in I h r e Wohnung 
hinein. Morgen uni diese Zeit bin ich längst ver-
hastet, aber vorher will ich meine Rache liaben." 

Die letzten Worte wnrden in heftigem Tone ge-
sprochen. nnd über ihre Bedeutung konnte sich niemand 
täuschen. Henson hielt «S sür klüger, einen anderen 
Ausweg zu versuchen. 

„Ich habe uurecht gehandelt," sagte er demütig, „es 
tat nitr sehr, sehr leid, doch ich hatte es mit der 
Angst bekommen, Merritt. Aber noch ist es Zeit. Sie 
haben bei mir immer mehr Geld verdient, als bei irgend 
einem anderen . . . ich will jetzt ins Ausland gehen." 

„So. Sie wollen ins Ausland gehen?" fragte Merritt 
langsam, .wollen wahrscheinlich im Schlafwagen reifen 
und an allen Höfen Europas auftreten, nud mich wollen 
Sie als Generalfekretär engagieren. Klingt recht ver-
lockend, das Programm." 

„Ich werde Ihnen hundert Pfund geben, damit 
können Sie gehen, ivohiu Sie wollen." 

„Ich habe selbst augenblicklich hundert Pfund in der 
Tasche," lautete die unvermutete Antwort. „Als Sie 
mich verrieten, verriet ich Sie Seiner Lordfchast. und 
als netter Kerl, der er ist. schenkte er inir sofort 
hllndert Psnnd. Ich brauche also weder Ih re Gejell-
schaft, noch I h r Geld. Doch jetzt werde ich schnell 
mit Ihnen ein Ende machen." 

Der dicke Stein schwebte über Hensons Kopf. Er 
konnte die Spitz« sehen, und in Gedanken bohrte er 
sich bereits in sein Hirn. Die Zeit znm Handeln war 
gekommen. Er packte Merritts rechten Arm und druckte 
die geballten Finger herunter. Noch einen Angenblick, 
und er hatte Merritts Daumen bis aus den Knochen 
durchgebissen. Mit einem Wut- und Angstschrei lieg 
Merritt den Stein fallen. Henson fing ihn auf und stieß 
Merritt von seiner Brust, indem er ihm einen heftigen 
Schlag unter das Kinn versetzte. 

Merritt rollte in das Gras, Henson war im 
Augenblick auf den Füßen. Der große Stein fiel ge-
fährlich nahe an Merritts Kopf vorbei; noch unter der 
Einwirkung deS EchmeneS taumelte Merritt auf uud 
führte blindlings einen schlag nach dem Andern. 

Die Chancen waren jetzt ziemlich gleich. Hätte 
Henson seinem Feinde unter gewöhnlichen Umständen 
gegenüber gestanden, so wäre nur ein Ausiveg möglich 
gewesen. Doch seine Nerven waren erschüttert, und 
er war nur noch der Schatten deS Mannes, der er 
vor zwei Monaten gewesen war Nach dem ersten An» 
griff drehte er sich um. lief auf dir Stadt zu und ließ 
Merritt verblüfft stehen. 

„Er hat Angst vor mir," murmelte er, „aber so 
soll die Sache doch nicht ausgehen." 

Er rannte ihm in wilder Verfolgung nach, raste 
über einen Hügel »nd schnitt Henson den Rückzug ab. 
Der Letztere drehte sich um und lief, während M m i t t 
ihm auf den Fersen war, in der Richtung nach 
Longdean Grange. Er vermochte nicht, feinen ehe-
maiigen Komplizen abzuschütteln. 

Seiner Sache ziemlich sicher, lief Merritt weiter, 
und wenn nicht uuerwartet Hilfe kam, so war es um 
Henson geschehen. Es war ja möglich, daß sich noch 
ein Bauer zeigte, aber Lougdeau war mehr oder weniger 
ein recht primitiver Ort, und die meisten Häuser lagen 
schon seit Stunden in tiefer Dunkelheit. 

Heiifons Fuß glitt aus, er stolperte, und Merritt 
war mit einem Schrei des Triumphes nahe bei ihm. 
Doch das war nur e,u augenblickliches Schwanken, dann 
ging die Jagd weiter. Merritt ivar stets dicht hinter 
ihm her. Henfon konnte fast seinen heißen Atem aus 
seinem Nacken fühlen. Er atmete schwer und heftig und 
konnte dabei hören, wie hastig Merritts Lungen arbeiteten. 
Schon konnte er die Lichter von Longdean Grange fehen, 
doch sie schienen in weiter Entfernung zu liegen, wäh-
rend diese beständige Versolgung seine Nerven immer 
mehr zerrüttete. 

Sie rasten jetzt durch das Torf. Henson stieß einen 
Angslrns ans. doch nichts ließ sich vernehmen, als das 
spöttische Echo seiner eigenen Stimme. Merrit ließ ein 
lautes, höhnisches Lachen hören. Dann sprang er aus 
Henson zu und packte ihn beim Rockschon. 

Mit einem Angstgeheul riß sich der letztere los, und 
Merritt taumelte zurück. Er fiel über einen dicken 
Stein, und gleichzeitig trat Henson auf einen Zaun-
osahl: er ergriff ihn, und wandte sich halb nach seinem 
feinde um. Doch der Anblick von Merritts höhnischem 
ISesichte lahmte seine Kräfte, er drehte sich um und floh 
weiter. 

Wieder brüllte er, als er das Gitter erreichte. 
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doch die einzige Antwort war das Geheul der Hunde 
tn dem dichten Unterholz. 

Merritt blieb stehen, setzte aber dann seine Ver-
folgung wieder fort. Henson sah ein, daß von dort 
keine, Hilfe kommen konnte, denn zweifellos lag der 
taube aste Portier schon seit Stunden im Bett. Aber 
leibst die Hunde waren Merritt vorzuziehen, und Henson 
wrang mit einem Satze über die Mauer und kroch durch 
vaS Dickicht. 

»Hol Dich der Kuckuck," murmelte Merritt, »dorthin 
werde ich Dir »»icht folgen. Die Hu»»de könnten eine 
Schwäche für u»ei»»e Kehle haben, doch ich werde bis 
Tagesanbruch hier stehen und auf »»eine», Gentleman 
warten. Mich wird er nicht mehr los." 

Mittlerweile raste Henson blindlings vorivärts, 
immer unter dem^Eindrnck. Merritt »väre ihm noch auf 
den Fersen. Einer der Hunde, ein junges Tier, sprang 
ans nnd zerrte ihm spielerisch am Rock. I n seinem 
Entscyc» hatte Hcnsoi» alle Angst vor den Hunden 
verloren. 

„Laß los. dn Bestie," sagte er, »laß los, sage 
ich. Da, nimm das." 

Er hielt innc und schlug den Hund mit dem 
weren Pfahl ans die Schna»»ze. Man hörte ein lautes 
ehgeheul, dann sprang der Hund auf seinen Angreifer 

loS. Ein alter graner Hund tauchte auf und schien 
die Situation mit einem Blicke zu erfassen. Mit 
dumpfem Knurren schoß er ans Henson los und packte 
ihn bei der Kehle, und bevor dieser den Pfahl noch 
schwingen konnte, wurde er heftig lan die Erde gezerrt. 

«Hilfe.' gurgelte er, .Hilfe, Hilfe. Hilfe!" 
Die scharfen Zähne hallen sich festgebissen und das 

schwere Gewicht, das auf Hensons Brnst lastete, benahm 
ihm allen Aren». Er gurgelte noch einmal, stieß einen 
heiseren Seufzer aus, dann legte sich ein Nebel vor seine 
Äugen, »ii»d alles versank in tiefe Dunkelheit. 

57. Kapitel. 

M a n sucht den R i n g . 
Steel »var eifrig in seinem Salon beschäftigt, alle 

Llumentöpfe umzukehren. Es tat ihm leid, daß er 
oazn gezwungen war, aber um den Ring aufzufinden, 
mußte alles geopfert werden. David biß dir Zähne zu-
sammen nnd machte sich eifrig an die Arbeit. 

»Um Himmelswille», was machen Sie denn d a ? ' 
fragte Bell lächelnd. 

. I ch kehre das Zimmer von oberst zu Unterst,' 
oersetzu David, „ich glaube, ich werde krank, ehe ich 
nicht damit fertig bin. Helfen Sie mir und schneiden 
Sie die Schlingpflanzen durch. Wir körnien an die 
kleinen Töpfe nicht heran, ehe wir nicht die großen vom 
Flecke gerückt." 

Bell weigerte sich in kühlem Tone, darauf einzu-
zehrn. Er betrachtete die Blumen, die liebevoll ge-
jogenen Schling pflanzen, die sich so natürlich und doch 
so künstlerisch von der Decke bis zur Erde herunter-
rankten und seinen Blick erfreuten. 

„Mein lieber Freund." sagte er. »ich werde Ihnen 
nicht gestalte,^ eine so schöne Arbeit nutzlos zu zerstören. 
Es ist nicht der geringste Grund vorhanden, auch nur 
eine Kleinigkeit vom Flecke zu rücken. Wenn ich mich 
nicht gründlich täusche, wird uns van Sneck den Ring 
vorlegen, ohne daß auch nur eine einzige Blume ge-
opfert zu werden braucht." 

»Das glaube ich nicht," erklärte David. 
„Sie werden ja sehen," versetzte Bell heiter. »Haben 

- ie schon mal etwas von künstlichem Gedächtnis gehört?' 
»Ja , in Gerichtsverbandlungen, politischen Reden 

war davon öfters die Rede. Nun, wenn Sie einen 
Ausiveg wissen, wie wir den, Ringe ans die Spur 
kommen können, so werde, ich. mich herzlich srenen. 

wenn meine armen Blumen dabei ge^cyoni wervrn. v » 
ist mir schwer genug geworden, sie so groß zu ziehen.' 

Bell rauchte eine Weile r»ihig, er spielte mit den 
roten Blumen, die van S»»ecks Gedächtnis angeregt 
hatten, und schob diesem dann einen kleinen Zweig 
herüber mit der Aufforder»»ng. er möchte ihn in sein 
Knopfloch stecken. 

„Tann haben Sie den Wohlgeruch fortwährend an 
sich,' sagte er. 

Van Sneck gehorchte ruhig und bemerkte, der D»»st 
wäre sehr stark. Der Holländer fühlte sich u»rnhig und 
unbehaglich, er schien mit sich selbst unzufrieden nnd 
sah ans wie ein Man»», der zwei oder drei ausnehmend 
wichtige Geschäfte angefangen hat und sich an das eine 
gar »»icht mehr erinnern kann. 

„Sie brauchen sich nicht anzustrengen,' sagte David 
freundlich 

„E»»tschuldigen Sie . ' versetzte Bell lächelnd, „aber 
das wird er doch tnn. Geistige Anstrengung schadet 
niemandem. Ban Sneck »vird jetzt nachsinnen, bis er 
ans das Problem gekommen ist. — Bescheiden Sie uns 
doch einmal den Ring." 

Van Sneck verweilte bei der Schönheit der Arbeit 
nnd der ausnehmenden Feinheit der schivarzen Perlen, 
er sprach mit den Ausdrücken und der Gewandheit eines 
Sachverständigen. Bell gestattete ihm sich über histo-
rische Ringe im allgemeinen zn verbreiten, doch nach 
und nach konnte er sehen, daß van Sneck sich behaglicher 
fühle »»nd gleichsam anstaute. Ab und zu blitzten seine 
Augen auf und das Gedächtnis kehrte auf die Dauer 
einer Sekunde zurück, um allerdings dann »vieder zu 
verschwinden. 

»Rauchten Sie in der Nacht, in der Sie herkamen,' 
fragte Bell plötzlich. 

» I « , ' versetzte van Sneck, «eine Zigarette. Henson 
gab sie mir. Ich kann nicht leugnen, daß ich schreck« 
liche Angst hatte, und ich rauchte die Zigarette, um 
diese Äugst nicht zu zeigen." 

„Sie gingen in de,» Salon und beivnnderten die 
Blnmen?" bemerkte Bell. 

Ban Sneck blickte erstau»»t und bewundernd auf. 
„Das tat ich allerdings," gestand er. „aber ich 

begreife nicht, woher Sie das wissen konnten?" 
„Das habe ich errate»». Der Verstand muß auch 

einmal zur Phantasie seine Zuflucht nehmen. Sobald 
Sie Henfon gegenüber standen, wußten Sie, waS ge-
schehen würde. Sie waren etwas ängstlich und ivohl 
auch obendrein durch das Getränk cttvas betäubt. Aber 
selbst da suchten Sie, sozusagen unbewußt, eine Stelle, 
wo Sie den Ring verstecken konnte»»." 

„Ich glanbe ja," erwiderte van Sneck nachdenklich. 
„s ie rauchten also dort eine Zigarette? Wo 

ließen Sie das Ende?" 
Van Sneck erhob sich und ging in den Salon. 

Er ging direkt ans einen großen Stephanotistopf zu, 
der in einer entlegenen Ecke stand »»»>d nahin den 
Stummel einer Goldtipped-Zigarette heraus. 

»Dort habe ich sie hingeworfen," sagte er. „Merk-
würdig, hätten Sie diese Frage zivei Minuten früher an 
»nich gerichtet, ich hätt« sie nicht beantworten können. 
Und jetzt erinnere ich mich ganz genau, daß ich sie hier-

?>ergeworsen und beobachtet habe, wie etwas von dem 
chonen Moos versengte. Hier haben Sie einen langen 

Streifen dieses Mooses, und ich erinnere mich noch, wie 
komisch mir das mitten in der Gefahr erschien, daß 
der Streifen sich so über den ganzen Topf zog. E s 
ist möglich, daß ich den Ring hier habe fallen lassen," 
erklärte van Sneck. „Ich nahm ihn zu diesem Zweck 
aus meiner Westentasche. Dann sah ich Hensons Auge 
auf »nich gerichtet und ände»tc meinen Plan. Ich 
wünschte, ich wäre uüchter»»er gewesen." 
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Macht die HauK # f | ' zart « , weiss 

Grösstes Spezialgeschäft in Fahrrädern und Nähmaschinen Cillis. 
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Grosse Reparaturwerkstätte 
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V! JOH. JOSEK 
eilli. Hauptplatz 2 Tapezierer cilli. Hauptplatz 2 

empfiehlt sich zu allen in dieses Fach einschlagenden Arbeiten 

N i e d e r l a g e al ler G a t t u n g e n 

Holz- u. Polstermöbel, Rosshaar-Matratzen 
O e l g e m ä l d e , W a s c h g o l d r a h m e n - S p i e g e l 

u n d F e n s t e r - C a r n i s s e n . 
In- und A u s l ä n d e r - T a p e t e n zn Fabrikspreiseu. 
Ganze Wohnungen werden zur Möblierung und Spalierung 

übernommen. 10777 
Bestellungen werden auf das Billigste und Solideste ausgeführt. 

Auch gegen Sicherstellung auf monatliche Abzahlung. 
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Wer Fundstellen von Magnesit be-

kannt geben kann, oder auf seinem 

eigenen Grunde besitzt oder ver-

m u t e t , möge unter : „Magnesit 7591" 

an Rudolf Mosse Wien I .Seilerstät te 2 

«« hreib«n. 

Branntwein 
Destillation 

»erblinden mit der Erzeugung: alkohol-
freier Erfrischungsgetränke kann mit bestem 
Erfolg sofort betrieben werden, für be-
hördliche Bewilligung zur Erzeugung und 
•erkauf wird garantiert und erfindliche 
Manipulation durch erfahrenen Fachmann 
as Ort nnd Stelle kostenfrei eingerichtet. 
Zweckdienliche Information zur Erzielung 
eines Hotten Absatzes. Konkurrenzlose 
Sorten und Reklamen disponibel. 

Ernste Reflektanten belieben Anträge 
za richten unter „Ernst« Fabriksfirma 
80.400" an Annomen-Eipedltion »on 

H e i n r i c h h e b » I c k . 
W i e n , L , Wollzei le 11. 

Kundmachung. 
Aus Grund des Gesetzes vom 10. M a i 1 8 9 4 haben sich diejenigen 

Landsturmpflicdtigen welche Angehörige de« He.reS, der Kriegs-
marine, Landwehr (einschließlich von Ersatzreserven) oder Gendarmerie waren, 
sowie sonstige Landsturmpstichtige welche für den Fall der Aufbietung 
des Landsturmes zu besonderen Dienstleistungen designiert und zu solchem 
Zwecke mit Widmungskarten beteilt werden und sich im Bereiche der 
S t a d t Cilli aufhallen, am 15. und 1 6 . Oktober 1 9 0 6 mit 
ihrem Landsturmpaffe bezw. militärischen ^ntlaffnngs-
doknmente beim Stadtamt Cilli zwischen 9 und 1 2 ltbr 
vormittags p e r s ö n l i c h vorzustellen bezw. zn melden. 

Diejenigen Mcldepslichtigen, welche wegen unüberwindlicher Hinder-
nisse an vorstehenden Tagen sich nicht vorstellen können, haben die Bor-
stellnng am 2 2 . Oktober 1 9 0 6 bei der obigen Meldestelle nachzutragen. 

S tad tamt C i l l i am 22 . September 1 9 0 6 . 
Der Bürgermeister: 

D r . Jabornegg. 

Hamburg-Amerika-Linie. 

Schnellste Hzeanfaört, 5 Hage 7 Stunden 38 Minuten. 
Regelmäßige direkte Verbindung m. Doppelschrauben-Schnell- u. Postdampsern v. Hamburg 

nach New-Aork: serner nach Canada, Brasilien. Argentinien, Afrika. 
Nähere Auskunft erteilt die «enrral-Agentur für Steiermark. 

Gras, IV., Annenstrasse 10, „Oesterreich. Hof'. 

NiederiändischeLebensversicIierungs-Gesellschaft 
(Algemecne MaaUchappij van Levensverxekering en Lijfrente) 

Haup t s i t z : A m s t e r d a m . 
Sitz der Qenera l -Repräsentanz fü r Österreich: Wien, L , Pe te rsp la tz 4 . 

Anerkannt« Sicherheit. — Billige Prämien. — Kniante Bedingnagen. 

Buchenholzverkauf 
D a S in den städtischen Waldungen aus der Schlagperiode 1 9 0 5 / 6 

erzeugte B uchenbrennholz wird hiermit zum Berkaufe ausgeschrieben: 

Preise: 
4 Km Buchenscheiter I . Qual i tä t . . . . . . . K 2 6 . — 

I I . 2 4 . — 
18.— 
18.— 

Buchenprügel 
Buchenmusel 
weiches Scheiterholz „ 2 0 . 

„ Prügelholz I 1 4 . — 
Die Zustellung erfolgt ins Hau». 
Reflektanten wollen sich diesbezüglich beim Stadtamte (Stadtkaffe), 

wo der Verschleiß und die Zahlung erfolgt, so l a n g e noch d e r 
B o r r a t r e i c h t , melden. 

Der Obmann des Waldaufsichtskomitee: 
Oberkommissär Fr. Donner. 

AN« Musikinstrumente. Bestandteile 
sowie feinste Konzertaaiten bezieht 
man am vorteilhaftesten unter Garantie 

für beste (Qualität von 

W. Schramm 
Musikinstrumentenmacher 

Grazerstr. 14 s C I L L I : Grazerstr. 14 
Zithersalten mit Oesen. — Reparaturen kunstgerecht su massigen Pre ises . 

Echt italienische Konzertsaiten. 
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Photographishes 

Atelier Adolf Perissich 
Cilli, Kirchplatz Nr. 4 

empfiehlt sieh dem geehrten P. T. Publikum tu allen photOKraplilaclien 
Arbeiten. — Sperialist in Kindennoment-, Portrait-, Gruppen-

und Sportaufnahmen. 
Malereien in Aquarell. Eiweissrcfoorhe-Malereien. Vergrö*serunjten in jeder Grösse 
nach jedem Bilde, Email-Medalllonbilder, Pigraent-Platinkopien. Mairne-
«iumaufnahmen, BroznKllber-Postkarten äusserst ra*ch bei Festlichkeiten. 

Uebernahme «Amtlicher Arbeiten fftr Amateure. Lichtdruck-Postkarten. 

Gediegene Faohkenntnisse und moderne Arbeitseinrichtnng setzen mich imstande, 
der Garantie ans künstlerische technisch vollkommen gewissenhafte Ausführung bei 

billigster Berechnung gerecht werden zu können. 
WB. Den Bestellern von grösseren Portrait« nnd meinen »o beliebten Rmail-Me» 
daillonbildern (nicht mit Semi-Email zn vergleichen) «bitte schon jetzt um Auf-

träge för Weihnachten. 12842 

Italienischen 
Unterricht 

Dramatik, Konversation, Literatur erteilt: 
Lal ie Schludermann, Cillf, Grazer-
strase 5-5. 12362 

Für kleine KunstmQhle wird ein 

Obcrmüllcr 
zn sofortigen Eintritt gesucht. Anfragen 
zu richten an KanstmQhle Wöllan. 12o«8 

A n diesem 

Schild sind die 

Läden 

e rkennbar . 

in denen 

S I N G E R 

Nähmaschinen 

verkaust werden . 

Singer Co. Nähmaschinen Act. Ges. 
Cilli, Bahnhofgasse 8. 

Eil kleines Lokal 
fBr ein Geschäft geeignet mit Zimmer and 

KQche ist vom 1. November an zu ver-

mieten. Anfrage bei Johnnn Sager, Bahn-

hofs trasse ». 12371 

Vertreter 
fflr eine grosse deutsche Lebens-, Unfall-
u. Kinderversichernngs-Cesellflchaft werde» 
in allen grösseren Orten de« Alpenland-, 
unter günstigen Bedingungen sofort en-
gagiert. Zuschriften unter „Rentabel 12*6 J* 
an die Administration dieses Blattes. 

P.T. 
Hiermit bringe die höflichste Anzeige, dass ich meine 

( D ö b e l n i e d e r l a g e 
T a p e z i e r e r - & D e k o r a t e u r -
# # G e s c h ä f t * # 
welches sich bisher am Hauptplatz Nr. 12 befand, 

nun In mein eigenes Hans Hanptplatz 'Z 

welches eigens zu diesem Zwecke umgebaut wurde, 

übersiedelt habe. — Durch bedeutende Verg röße -

rung meines Möbellagers und Vermehrung vieler 

anderer Einrichtungsstücke, welche ich nur aus 

den erstklassigen Werkstätten und renommiertesten 

Fabriken beziehe, bin ich nun in der Lage, raschest 

und solldest Jeder Anforderung zu entsprechen. 

Mit der höflichsten Einladung zur Besichtigung, bitte 

ich meine Dienste recht ausgiebig in Anspruch 

zu nehmen und empfehle mich hochachtungsvollst 

JOHANN JOSEK. 
12315 

RUN EROL 1237» 

überragt alle Pflanzenfette an Wohl-

geschmack und Bekömmlichkeit, wird 

von hervorragenden Wiener Aerzten als 

leichtest verdauliches Fet t Gesunden und 

Kranken wärmstens empfohlen. Kunerol 

wird ausschliesslich aus Kokosnüssen er-

zeugt, ohne jede Beimengung, ist somit ein 

Verlangen sie überall Prospekte über die 

grosse internationale Preiskonkurrenz fü r 

reines 
Natur-

Produkt, 

U l 

K naprol-Koch-," Brat- nnd Back-
Rezepte 
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